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El 
Sozialpolitiſch 


In einzelnen aus 
zweigen iſt d 
gen über die 


e Umſchau. 
gedehnten deutſchen Erwerbs⸗ 
er Bundesrath mit ſeinen Beſtimmun⸗ 
i Sonntagsruhe in der Saiſoninduſtrie 
auf erheblichen Widerſpruch geſtoßen. Man ver⸗ 
mißt bei jenen Beſtimmungen eine angemeſſene 
Würdigung der Bedürfniſſe einzelner Induſtrieen 
und macht dem Bundesrath zum Vorwurf, aus der 
großen Zahl der Saiſongewerbe einzelne von der 
Sonntagsruhe ausgeſchloſſen zu haben, während 
andre Erwerbszweige nicht berückſichtigt ſeien. Die 
Handelskammern haben in den letzten Wochen viel⸗ 
fach die ſich hierauf beziehenden Wünſche dieſer 


Induſtrieen den Einzelregierungen und dem Reichs⸗ 


kanzler übermittelt. Der Bundesrath hatte in 
ſeiner Begründung darauf hingewieſen, die Saiſon⸗ 
arbeit ſei vielfach lediglich auf gewiſſe Gewohnheiten 
des kaufenden Publikums zurückzuführen; auf dieſe 
habe jedoch der Geſetzgeber mit der beſtimmten Ab⸗ 
ſicht keine Rückſicht genommen, die durch ſolche Ge⸗ 
wohnheiten beförderte Ueberanſtrengung der Arbeiter 
zu verhindern und ihre Beſchäftigung zu einer mehr 
gleichmäßigen zu machen. Das iſt gewiß ein 
lobenswerthes Ziel und es kann auch zugegeben 
werden, daß die Regierung recht hat, wenn ſie die 
Ausdehnung der Saiſoninduſtrie zum Theil auf 
gewiſſe üble Gewohnheiten des kaufenden Publikums 
zurückführt. Viele Induſtrielle wollen dies nicht 
zugeben und äußern ſich dahin, daß die Saiſon⸗ 
arbeit vielfach lediglich auf weltwirthſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe zurückgeführt werden müſſe, die nicht nur 
von dem Willen der Einzelnen, ſondern auch von 
dem Willen eines ganzen Volkes unabhängig ſind. 
Daher wünſcht man in den bezeichneten Induſtrie⸗ 
kreiſen, daß die Beſtimmungen über die Zahl der 
Erwerbszweige, welchen Ausnahmen von der Sonn⸗ 
tagsruhe auf Grund des genannten Bundesraths⸗ 
entwurfs zugebilligt ſind, erweitert werden. Geſchehe 
dieſes nicht, ſo befürchtet man, daß manche Auf⸗ 
träge von der deutſchen Induſtrie ferner nicht mehr 
ausgeführt werden können und dem Auslande über⸗ 
wieſen werden. Wir können dieſen Befürchtungen 
gegenüber nur darauf hinweiſen, daß in England 
ſeit Jahrzehnten die Sonntagsruhe am ſtrengſten 
gehandhabt wird und daß dies der engliſchen In⸗ 
duſtrie nicht geſchadet, ſondern nur genutzt hat. 
Im allgemeinen iſt es auf dem Gebiet der 
Sozialpolitik gegenwärtig ſowohl in Deutſchland 
wie im Auslande etwas ſtill geworden. Auch hier 
Bereit gegenwärtig die „todten Saiſon.“ Bemer⸗ 
enswerth auch in ſozialpolitiſcher Beziehung iſt eine 


anſcheinend ſehr weſentliche? de, 
und Bicheinfuhe ab Verbeſſerung der Fleiſch⸗ 


Deutſchland. Ein Dampfer der Hamburg ⸗Amerika⸗ 


niſchen Packetfahrt⸗Aktiengef 
t -Altiengejellihaft hat aus Kanſas 
eb uche 5 40 lebende Ben "it Deutſchland 
daß dieſes Sch Dampfer iſt ſo praktiſch gebaut, 
ng chlachtvieh in einem völlig guten Zu⸗ 
Viehſend we anlangte. Bei früheren ähnlichen 
der N 1 waren die Thiere bekanntlich auf 
We 5 derart heruntergekommen, daß ſie zu Er⸗ 
aße. 8 zwecken nur in einem untergeordneten 
richtungen, die ung finden konnten. Durch die Ein⸗ 
getroffen ud von der genannten Aktiengeſellſchaft 
geſundem Maſt cheint jetzt jedoch die Einfuhr don 
land ohne ales aus Amerika auch für Deutſch⸗ 
zu ſein. Damit große Unkoſten möglich geworden 
ung der wirthſchaftſch nic auch für die Ernahr⸗ 
ungsſchichten neue Ausblick. 08, geſtellten Bevölker⸗ 
mäßiger Einfuhr guten Schlachtvichekeigerter regel⸗ 
lantiſchen Ländern wird der Fei . 1 
müſſen und damit die Volksernä unc vreis 10 ir 
werden. Die deutſche Landwirthſchaft Sr 1 85 
dings mit wenig freundlichen Gefühlen ſoweit fie 
Schlachtvieh züchtet, den ausländiſchen Wettbewerb 
ſich ſteigern ſehen. Denn er wird bei ener 1 
Ausdehnung natürlich auch die Preiſe e 
. herabdrücken iſe für ein⸗ 
Auch hier ſteht alſo anſcheinen 3 

kräftige Volksernährung in . 
atze zu wichtigen Intereſſen der Landwirlſſchaft ser 
iele beiden gegenwärtigen Verhältniſſe nicht aufgeben 
De nirfen glaubt. Da trotzdem der Interrationale 
ſo nr verausſichlich weiter entwickeln wird 
an aſſung die Landwirthſchaft um ſo mehr alle Ver⸗ 
zbseben, den genoſſenſchaftlichen Gedanken 
auen, der, wie auch die in den letzten 
e ſche berathende diesjährige Verſamm⸗ 
8 wieder Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
gebieten ſchwere Zeiten ewies, auch andern Erwerbs⸗ 
gelte hat. für den einzelnen erträglicher 

Ungemein verm 
die Klagen über 1 6 haben fi 


noſſenſchafte 


. ſich in 15 letzten Zeit 
e geſteigerte Ausnutzung a 


bing, Donnerſtag, > g 


us den Vereinigten Staaten nad): 


he 3 k tung 


Stadt und Land. 
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15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich a Inhalt Ludwig Rohmann 
n ing. 


Eigenthum, Druck und Berlag von 5. Gaark in Elbing. 


ein franzöſiſcher Beamte 


Kinder in der Hausinduſtrie. Durch die letzte 
Novelle zur Gewerbeordnung iſt bekanntlich die Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder in den Fabriken erſchwert. 
Die Folge iſt geweſen, daß zahlreiche Erwerbszweige 


Oſiziere des auf 
Sunk Martin, ſtehe 


erfuhren, veranſtalteten 


ihrerſeits auch einen 


g N dem ſie mit N 
den Fabrikbetrieb zu hausinduſtriellen Betrieben um⸗ 8 5 in Boreon gew u ee 
ie billige kindliche Arbeits⸗lanzten, e geweſen waren. Darob große 
zuwandeln ſuchten, um die billige kindliche Arbeits⸗] Aufregung in der ganzen Gegend, Berichte an den 


kraft weiter nach Belieben ausnutzen zu können. 
So ſind denn viele Kinder, welche geſetzlich durch 
die Novelle zur Gewerbeordnung geſchützt werden 
jollten, recht oft einer ungezügelten Arbeitsüberbür⸗ 
dung mit allen ihren in der Hausinduſtrie doppelt 
großen Nachtheilen ausgeſetzt. Dabei ſind die Löhne 
oft äußerſt gering. So wird in den jüngſt erſchie⸗ 
nenen Berichten der königlich preußiſchen Gewerbe⸗ 
inſpektoren darauf hingewieſen, daß in einer hausin⸗ 
duſtriell betriebenen Bilderbogenmalerei „geübte und 
fleißige Kinder in der Stunde fünf Pfennig, jüngere 
und ungeübte jedoch noch weniger“ verdienten. 
Aehnliche Beiſpiele ſchlechteſter Bezahlung kindlicher 
Arbeitskraft in der Hausinduſtrie könnte man auch 
aus andern deutſchen Staaten zahlreich anführen. 
Die Hausinduſtrie ſteht bekanntlich bis jetzt noch 
nicht unter geſetzlichem Arbeiterſchutz; die Beſchäfti⸗ 
gung auch der ſchwächlichſten Kinder kann alſo ganz 
nach Belieben ausgedehnt werden. Aber es wird 
immer häufiger gefordert, daß dem gegenwärtigen 
Zuſtande ein Ende gemacht werden muß. Auch die 
Reichsregierung ſcheint dieſer Anſicht zu ſein, nur 
hat man bisher die zahlreichen Schwierigkeiten nicht 
überwinden können, die ſich einem wirkſamen Kinder⸗ 


Präfekten in Nizza und den General Verrier. Die 
ſranzöſiſchen Offiziere find erbittert, weil einer der 
thrigen vor kurzem von jenem italieniſchen Bataillon 
feſtgenommen uad nach Coni abgeführt worden iſt. 
Der Ball in Boreon gilt als eine Kundgebung der 
ſtalleniſch Geſinnten in Nizza und Umgebung. 
Gegen die Pulman⸗Compauy wird ſich dem: 
nächſt im Staat Illinois ein bedeutſamer Prozeß ab⸗ 
ſpinnen, der eine Folge der letzten Arbeiterunruhen 
iſt. Generalanwalt Moloney hat gegen die Pullman⸗ 
Company eine Klage angeſtrengt, weil fie in Verletzung 
des Geſetzes, Theater, Gaſthöfe, Waſſer⸗ und elektriſche 
Werke, Gasanſtalten u. |. w. führe, Wohnhäuſer baue, 
beſitze, verpachte und vermiethe, und durch alle dieſe 
Unternebmungen die Machtvollkommenheit und die 
Befugniſſe überſchreite, die durch den betreffenden Be⸗ 
ſchluß des Landtages verliehen worden ſel. Die 
Company babe tbatſächtich alle Befugnſſſe eines ftädtt- 
ſchen Gemeindeweſens an ſich geriſſen, ohne durch das 
Geſetz dazu ermächtigt zu ſeln. Der Generalanwalt 
hat die Abſicht ausgeſprochen, den Prozeß mit allen 
Extönig Behanzin von Dahomey, der von 
den Franzoſen auf der Inſel Martinique gefangen 
gehalten wird, hat nach Meldungen franzöſiſcher 
Blätter den katholiſchen Glauben angenommen. Zugleich 


5 ’ „führen die Beitungen Klage über die Schäbigkeit, 
aden e in der Hausinduſtrie entgegen 1 mon Bebanzin seitens der e ee 
2 — behandele. Als a ee 5 11 Per⸗ 

/ ar onen, feinen vier Frauen, ſein ohne, ſeinen drei 
Politiſche Tagesſchau. s, jeinem ehemaligen Intendanten und deſſen 
Elbing, 5. S pt. Gattin in Fort Tartenſen anlangte, wurde ihm für 

Zu dem Aufſtand einzelner Stämme auf] den Unterhalt ſeines Hauſes eine Summe 
Samoa wird aus Apia berichtet, daß beſchloſſen worden] von etwa 60 Franc täglich 11 5 eſen. Seither 
iſt, die Aanarebellen unter dem Häuptling Tamafeje Fit man ſparſamer geworben un bat das Tagegeld 
anzugreifen. Letzterer erklärte, die Kriegsſchiffe ver⸗unausgeſetzt beſch:änkt, To daß dieſes gegenwärtig nur 
möchten feine Stellung nicht anzugreifen. Die Be: noch 12 Frs., 1 Franc per Kopf, beträgt. Der Ber 
ſchleßung durch das deutſche und britiſche Kriegs⸗amte, welchem man deshalb Vorſtellungen machte, ſoll 
ſchiff ſoll erfolglos geblieben fein. Dagezen wird die | geantwortet haben: „Die Weiber Behanzins ſollen nur 
W der Atuarebellen beſtätigt. arbeiten.“ Thatſache It nach dem „B. T.“, daß die 


ilitärdiktatur auf Sizilien. Wihrend elner⸗ 
ſeits die Aufhebung Se Belag rungszuſtandes auf 
Sizilien als bevorſtehend gemeldet wurde, veröffent⸗ 
lichte die „Gazetta or ficlale“ Montag Abend einen Er— 
laß, durch welchen dem Kommandeur des 12. Armee⸗ 
korps (Palermo) die Leitung der Polizei auf Sizilien 
b5 zum 31. Dezember d. J. übertragen wird. Die 
Präfekten und Beamten der öffentlichen Sicherheit auf 
Sizilien werden zu dieſem Zwecke dem Kommandeur 
unterſtellt. Es ſcheint alſo die angeblich wiederherge⸗ 
ſtellte Ruhe auf der Inſel nicht ſehr vertrauener⸗ 
weckend zu ſein. Die ins Leben gerufene Militärdik⸗ 
tatur dürfte ſich wenig von einem Belagerungszuſtande 
unterſcheiden. 

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz. Nach 
einer Meldung der „Times“ aus Chemulpo iſt dort 
der japaniſche Marquis Salvnjt gelandet, um dem 
König von Korea zur Erreſchung ſeiner Unabhänglg⸗ 
keit Glück zu wünſchen. Die Japaner find im Beſitze 
der Provinzen von Söul und Hwanghal und der 
Umgegenden der Verteagshäfen, während die übrigen 
Theile Koreas von bewaffneten Koreanern und Chlneſen 
beherrſcht werden. Die Erbitterung gegen die Japaner 
wüchſt. — Von Shanghai wird gemeldet, der angeb⸗ 
liche japaniſche Angriff auf Port Arthur am Donnerſtag 
jet nur der Rekognoszirung wegen unternommen 
worden. 

Der internationale 
wurde geſtern Vormittag 10 
Der Bundespräſident Frey und der Staatsrathspräſi⸗ 
dent Richard begrüßten die Anweſenden. Der Präſi⸗ 
dent des Congreſſes, Edouard Maville, hielt die 
offictelle Rede. Er dankte den Präſidenten Frey und 
Richard für Ihre Anweſenheit und auch den vier 
Ehrenv'cepräſidenten. Dem König Oskar von Schweden 
und Norwegen, dem Könjg von Rumänien, dem Erz⸗ 
herzog Rainer von Oeſterreich und dem Prinzen 
Philipp von Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha ſprach er den 
Dank der Verſammlung aus. Auf dem Congreſſe 
waren 14 Regierungen und 97 Univerſitäten aus 
allen Welttheilen vertreten. 

Friedenskonferenz. Der Miniſter des Innern 
van Houten eröffnete geſtern in Haag die interparlamen⸗ 
tariſche Friedensconſerenz. Redner rleth, die Conferenz 
möge ſich hauptſächlich mit der Schiedsgertchtsfrage 
befaſſen und ſich jeder direkten Bezugnahme auf actuelle 


L Martin que mit dem fo ſchwer ge⸗ 
prüften Bebanzin Mitleid baben und ihm allerlei Ge⸗ 
ſcherk: in natura machen, ohne die er vielleicht 
Noth lite. — Die Parſſer Preſſe proteſtirt einmüthlg 
gegen dleies Verhalten der Kolontalverwaltung von 
La Martinique. 


Deutſches Reich. 


Wie die „N. A. 8. 


Bewohner von 


* Berlin, 4. September. Wi 
meldet, hat am 26. Zult im Provianthauſe zu Wind⸗ 
hoek (ſüdweſtafrikanſſches Schußgeblet) eln Brand 
ſtattgefunden, bei welchem vier eingeborene Frauen 
ums Leben gekommen. Der Proviantmeiſter v. Gold⸗ 
ammer iſt an Händen uad Beinen nicht unerheblich 
verletzt worden, doch iſt ſichere Hoffnung vorhanden, 
ihn am Leben zu erhalten. Der verurſachte Material- 
ſchaden beläuft ſich auf 60,000 Mark. Das Feuer iſt 
durch Exploſion eines mit Spiritus gefüllten Faſſes 
entſtanden. 

— Die hier vor einiger Zeit im Park zu Treptow 
abgehallene Landwirthſchaftsausſtellung ergab ein 
Defizit von 33,000 Mark. 

— Bie die „Volksztg.“ mittheilt, wird die Unter⸗ 
ſuchung gegen Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau 
mit großem Eiſer ſeitens des Auswärtigen Amtes ge⸗ 
führt. Die Unterſechung fol fo viel belaſtendes 
Material ergeben haben, daß die Anklage ſolgen werde. 

* Kaſſel, 3. Sept. Aus dem von der Cholera 
verſeuchten Manövergelände Oberheſſens, Marburg 
und Umgegend wurden auf höheren Beſehl ſämmtliche 
Truppenthelle nach den Garnlſonen zurückgerufen. 
Sämmtliche Regimenter werden vor dem Einrücken 


Orientaliſteneongreßz 
Uhr in Genf eröffnet. 


und Destnfiction unterworfen. Wo die Fortſetzung 
der Manöver ftattfinden fol, tft noch nicht beſtimmt. 
* Oppeln, 4. Sept. Infolge der drobenden 
Choleragefahr wurden alle Ablaßfeſte und Wallfahrten 
für den hieſigen Regierungsbezirk polizeilich unte dann 
Auf den Grenzſtationen ſind Aerzte ſtanen g on, 
alle aus Oeſterreich und Rußland kommenden l 
den einer firengen Unterſuchung zu MAIER 9 . 
Stuttgart, 4. Sept. Der „Sterteſlnahme 
Württemb.“ wieldet: Der Köulg wird em cps nach 
an dem Manöver des 1. und 17. Arne 


Frledrichs⸗ 
Norddeutſchland reifen und om = er 155 


Fragen enthalten, namentlich aber den ſogenannten] hafen zucückkebren. Die Meldung DE un 2 
Friedensfreuaden, welche den Bürgerkrieg predigen.] König babe wegen der ſchalhude, een e 


l 5 eſſin 
Sa een an Pie 


3 r niemals beabſichligt. 

längere Abweſenheit wa 

a Italien. 

Die hier ſeit einer Reihe von 
Namen „Ordine degli Avvocati 


mißtrauen. Der Miaiſter ſprach beſonders zu Gunſten 
elnes internationalen Schiedsgerichtshoſfs. Darauf 
wurde Rahuſen⸗Amſterdam zum Präſidenten gewählt. 

Von der italieniſch⸗ franzöſiſchen Grenze 
wird der „Voſſ. Zettung“ ein amuſanter Fall berichtet: 
Vor einiger Zeit begaben ſich Sommerftiſchler, meiſt 
aus Nizza, über die Grenze nach Boreon, wo fie 


Rom, 4. Sept. 


dem 
Jahren unter beſtehende Vereinigung von Laien aus 


einen Ball veranſtalteten und die Difiziere des dortigen | &i San Pietro Ländern, beſonders Frankreich und 
Bataillons ialleniſcher Alpenjäger einluden. Dieje Be welche ſich die Aulgobe 5 für die 


ſtellten die Muſik. Bei dem darauf folgenden Mahle 
trank der Oberſtleutnant auf die Schweſternatlonen, 


— — —e— — — — u; — 


in die Garniſon einer ſtrengen ärztlichen Beobachtung“ 


re LEN —— LEN. 


Forderungen des Heiligen Stuhles einzutreten, hat 


dem Kongreß den Vorſitz führen. 
Frankreich. 
Paris, 4. Sept. „Lanterne“ proteſtirt energiſch 
gegen die Marineverwaltung, welche fortfährt, den 
Fremden, beſonders den Engländern und Amerikanern, 
die Beſichtigung der Häfen und Arſenale zu erleichtern. 
— Der „Matin“ interviewte Dr. Carl Peters bezüg⸗ 
lich der Chugandalage. Dr. Peteis erklärte, Chuganda 
jet eine res nullius. Das Land gehöre dem, welcher 
ſich desſelben zuerſt bemächtige; wenn auch einfiwellen 
der status quo ante bergeſtellt ſei, ſo habe Frankreich 
005 durch das energlſche Vordringen die beſten Aus⸗ 
ichten. 


Das Kaiſerpaar in Königsberg. 
Königsberg, 4. Sept. 
Das Kalſerpaar traf gegen 10 Uhr hier ein und 
wurde am Bahnhof von den höchſten Mllitär⸗ und 
Civilperſonen empfangen. Die Kaiſerin begab ſich zu 
Wagen, der Kaiſer zu Pierde, begleitet von einer 
Escorte und von der zahlreichen Volksmenge überall 
enthuſiaſtiſch begrüßt, unter dem feierlichen Geläute 
aller Kirchenglocken der Stadt nach dem Denkmals⸗ 
platz. Vom Bahnhof bis zum Denkmalsplatz bildeten 
die Straßen eine einzige via triumphalis. 5 
Bei dem felerlichen Einzuge Ihrer Majeſtäten 
wurde das Kalſerpaar am Eingange der Einzugsſtraße, 
an der dort erbauten Ehrenpforte, von den Spitzen 
der ſtädtiſchen Behörden begrüßt. Hierbei hielt Herr 
Oberbürgermeiſter Hoffmann ſolgende Anſprache an 
daſſelbe: 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer. 7 und Herr! Allerdurch⸗ 
lauchtigſte, Großmächtigſte Kaiſerin! Allergnädigſte 
Kaiſerin, Königin und Frau! Euere kaiſerl. und 
königl. Majeſtäten wollen allergnädigſt geruhen, den 
ehrfurchtsvollſten Gruß allerhöchſtihrer Haupt⸗ und 
eſidenzſtadt Königsberg huldreichſt anzuhören. Euer 
Majeſtät führt er kriegsherrliche Pflicht hierher 
zur Prüfung, ob Wehr und Waffen feſt und charf 
auch in der Oſtmark des Reiches. In dieſem Lande 
iſt jeder Fleck durch's Schwert dem Deutſchthum ge⸗ 
wonnen, hier ruft jedes neue Friedensjahr, je er Tag 
zum Dant gegen den Allerhöchſten auf, der dieſem 
Lande und dieſer Stadt aus dem erlauchten Ge⸗ 
ſchlechte der Hohenzollern nun ſchon vier Jahr⸗ 
hunderte hindurch ſtets kraftvolle Stütze und Schirm 
erſtehen ließ. Hier folgt Bewunderung dem raſtloſen 
Bemühen Euerer Majeſtät um die Schlagfertigkeit 
des Heeres, von hier wird ſorgende Theilnahme das 
Erſte Armeekorps mit dem Wunſche begleiten, daß es 
bei der bevorſtehenden Heerſchau vor dem oberſten 
Kriegsherrn beſtehe. Doch auch den weiſen Friedens⸗ 
fürſten begrüßt heute jubelnd unſere Stadt. Hat ſie 
doch kürzlich nur von neuem die Beſtätigung der Zu⸗ 


verſicht erhalten, daß Euere Majeſtät Ihre landes- 
väterliche Fürſorge mit ausgleichender — re 


der Landwirthſchaft, wie dem Gewerbe, ö 
und der Schlſahtt zuwenden, von deren Ge 2 5 
das Wohlbefinden eines großen Theils unſerer Be⸗ 
i abh a Majeſtat 
„Euere kaiſerliche Maje ! { 
den Anblick er hallerdurchlau 1 Gemahlin, 
unſerer allergnädigſten Kaisern id bl ea Wir 
reiſen Euere Majeſtät als Vor Mildt MA 1 zmmig⸗ 
eit, als Förderin chriſtlicher Wil hätigkeit, als 
Schützerin der Bedrängten, und Leidenden. Euere 
kaiſerl. und königl. Majeſtäten wollen huldvollſt auf 
dieſe Bürgerſchaft blicken, DIE von neuem unverbrüch⸗ 
liche Treue gelt und aus deren Herzen allezeit das 
Gebet zum Himmel auffteigen wird: „Gott erhalte 
Seine Maje tät den Kaiſer und König, Ihre S 
die Kaiſerin und Königin und das geſammte könig ⸗ 


“ u 

5 Eye Begrüßungsrede trat aus dem Kreiſe 
der Ebrenjur grauen die Tochter des Oberbürger⸗ 
meiſters, Fräulein Hoffmann, an den Wagen der 
Kaiſerin beran, überreichte ein koſtbares Blumen⸗ 
Bouquet und ſprach ſolgendes Gedicht: 

Du ſiehſt uns hier, erhab'ne Herrſcherin, 

n Lieb’ und Treu’ willkommen dich zu heißen, 
Denn Lieb’ und Treu’ und 7 75 deutſcher Sinn 
Sind heimiſch auch im alten Land der Preußen. 
Wir müſſen deutſch ſein oder ſind nicht mehr; 
Drum halten treu zum Reich wir un a Kaiſer, 
Jahrhunderte iſt Zollern Deutſchlands 5 
Und Zollerns Stamm treibt kräftig neue Reiſer. 
Des Reiches Zukunft ehren wir in dir. 
Mög' die Geſchichte es den Spätern melden, 
Wie deine Tochter. aller Frauen Kron' und 
Des Volkes Freunde, deine Söhne und ſechs 
8 Kaiſ'rin dir und Heil dem Kaiſer, Heil, 

ie ein Ihr zieht in unſ'rer Altſtadt Mauern; 
Die Lieb’ und Treu’ des Volks bleibt Euer Theil, 
Sie wird das Erz, den Felſen überdauern! 

Huldoollſt dantten die Majeſtäten und ſetzten dann 

den Weg durch die feſtlich geſchmückte Aer 
fort bis zum Denfmolöpfoge, wo um 11 Uhr die 
feierliche Enthüllung des Denkmals des hochſeligen 
Kalſers Wilhelm I. erfolgte. Generalſuperintendent 
Braun eröffnete die Feler mit elnem kurzen Gebet. 
Hierauf hielt der Ober⸗Marſchall im Königreich Rene 
Graf Rich ird zu Eulenburg⸗Praſſen, die nachfolgende 


185 „Ein Tag des Dankes und der Freude wird heute 
der 


in Stadt und Provinz gefeiert, denn es wird ſi 
Liebe eines treuen Volksſtammes zu ſeinem großen 


önnen uns heute 


ier, 
elden. 


ein Denkmal entſchleiern, welches reden ſoll von 


Könige Kaiſer Wilhelm I. Ein en beglückender 
Genugthuung wie nach erfüllter Pflicht regt ſich in 
uns, gemiſcht freilich mit der Empfindung der Ohn⸗ 
macht, daß auch die treueſte und geſchickteſte Künſtler⸗ 
and nicht vermag ein Bild zu geſtalten, welches der 
ebendigen unvergänglichen Liebe der Altpreußen zu 
ihrem herrlichen Könige herrlich genug dünkt. Und 
dieſe allgemeine und begeiſterte Liebe, iſt ſie nicht 
rein und recht? 

Beiſpiellos A in der Geſchichte iſt die Erſchein⸗ 
ung Wilhelms 1, Unermüdlich und pflichttreu von 
Jugend auf, ohne Strenge gegen Andere; im vollen 
Bewußtſein ſeiner hohen Verantwortlichkeit vorſichtig 
wägend, nach erfolgter Entſcheidung aber entſchloſſen 
und ſtandhaft und Allen voran an Muth und Gott⸗ 
vertrauen; Soldat mit ganzer Seele und dennoch in 
allem blutigen Kriegsruhm wie mild und wahrhaft 
n niemals Ia dab als wo ihm ein 
Werk zum Heile des Volkes, ja ſelbſt eines Einzelnen 
gelang. Er liebte die Menschen, ſo fiel ihm die Liebe 

es Volkes zu. Wie darf ich aber in dieſer feierlichen 
Stunde es unternehmen zu ſchildern, wodurch König 
Wilhelm die Herzen ſeines Volkes gewann, oder gar 
aufzählen wollen, wie viele dieß nur ſeine Großthaten 
5 ſind; wie kann ich dieſes vor Ew. Majeſtät, 
eß jugendlich feurige, aus tiefem Erkennen hervor⸗ 
gewachſene, vor aller Welt mit Stolz gezeigte Liebe 
zum großväterlichen Herrn und Kaiſer uns dermalen 
mächtig ergriff, und mit hohem Vertrauen zu einem 
Charakter erfüllte, der ſolch echter und edler Be⸗ 
5 jabig war. Ich könnte keinen Ausdruck 
1 en, welcher der tiefen Liebe und Dankbarkeit ent⸗ 
präche, die Ew. Majeſtät für den Verewigten, aber 
auch nicht minder wir Alle feſt im Herzen tragen. 

Nein, laſſen wir heute nur die Erinnerung an 
den Verklärten, die wir ja Alle treu bewahren, in 
uns lebendig werden, laut wird alsdann unſerem 
inneren Ohr das hohe Lied vom König Wilhelm er⸗ 
klingen und uns mit heißem Dank erfüllen und mit 
ernſter Mahnung; mit Dank, daß Gott uns in unſe⸗ 
rem verklärten Kaiſer ein Beiſpiel hat ſchauen N cin 
wie Treue, Wahrhaftigkeit und Fleiß, wurzelnd im 
Gottesglauben, ein klarer, unbeſtechlicher, keiner Ver⸗ 
dieb weichender Geiſt und ein edles Herz nicht nur 

ie höchſten irdiſchen Ehrenkronen erwerben kann, 
ſondern daß Solchem die Krone des ewigen Lebens 
ufallen wird. Mit der Mahnung: Trachtet danach, 
die hellen Tugenden des höchſtſeligen geliebten Kaiſers 
recht zu erkennen, ei nachzuſtreben mit allem 
Ernſt, damit zur Wahrheit werde, was wir in unſe⸗ 
rem berordneten ſonntäglichen Gebete bitten: Auf 
daß Glaube und Treue, Kraft und Einigkeit unſeres 
Voltes Ruhm und Ehre ſei!“ Solcher Mahnung zu 
folgen ſei unſer ehrlicher und feſter Wille; auch wir 
wollen Gott vertrauen, dem Kaiſer und ſeinem Haufe 
Treue halten, und im Dienſte für das theure Vater⸗ 
land nicht müde werden bis in die Todesſtunde! 

Da wir nun die Geſtalt unſeres hochſeligen Herrn 
erblicken werden, fo ſei zuvor erwähnt, was bie Ur⸗ 
kunde, welche in dieſem Steine ruht, über das Denk⸗ 
mal se , 

„Es ward befetmant, daß es (das Denkmal) 
Wilhelm I. im Krönungsornat mit erhobenem 
Schwert darſtellen jolle; die alte Krönungsſtadt 
erhält ſomit ein ſprechendes Erinnerungszeichen an 
einen Augenblick im 2 
der ihr und der Provinz 


e 
als der bedeutſamſte ſeines & ens bezeichnet wurde 


und tiefite Dankbarkeit erwecken muß, da der All- 


mächtige des Königs heißes Gebet um Segen für 
bas preuſiſche Schwert in deutſcher Fürſten Hand 
ſo herrlich erfüllt hat. 2 

Möge dieſes Denkmals ergreifende Mahnung: 
unverſiegliche Liebe zu bewahren dem großen 
König und Treue zu halten ſeinem ohenzollern⸗ 
hauſe, die Oſtpreußen in alle Zukunft ſtärken, gleic 
0 Vätern das Se zu vollbringen: mi 


ott für König und Vaterland.“ f 
Auf Eurer kalſerlichen Majeſtät mir allergnädigſt 
ertheilten Befehl 


falle die Hülle!“ 

Nach der Enthüllungsfeier nahmen Ihre Majeftäten 
auf dem Feſtplatze, auf dem eine Ebrencompagnie mit 
Fahnen und Muſik aufgeſtellt war, die Vorſtellung 
der Mitglieder des Denkmals⸗Comitees entgegen und 
es erfolgte ſpäter der Vorbeimarſch der Truppen, 
ſowle der Königsberger Kriegervereine und Gewerke. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich zu Wagen und 
Seine Majeſtät der Katſer zu Pferde an der Spitze 
der Ehrencompagnie mit den Fahnen und Standarten 
nach dem königlichen Schloſſe. 

Nach der Ankunft des Kalſerpaares im Schloß 
fand daſelbſt die Nagelung und Weihe der neuen dem 
1. Leibhuſaren⸗Regiment verliehenen Standarte ſtatt. 


Die Stelle, an welcher der Kalſer zu Pferde ſtleg, 


war prachtvoll mit e und Palmen decorirt, 
Baldachin gekrönt. 

e . Fate übereichte der Kalſer perſönlich dem 
Ober⸗Präſidenten Graſen Stolberg den Stern zum 
Kronenorden zweiter Klaſſe und erwiderte auf die An⸗ 
ſprache des Oberbürgermeiſters, er beglückwünſchte ihn, 
an der Spitze dieſes Gemeindeweſens ihn zu ſehen; 
er (der Kaiſer) habe deſſen Vorgänger ſebr ſchäzen 
gelernt wegen der hoben Verdlenſte, e 
um die Stadt erworben. Wenn es ihm (Herrn Hoffmann) 
gelänge, der Stadt zu neuem Auſfſchwunge Lg Wa 
helfen, würde es den Kaiſer ſehr erfreuen, wie Wo 
denn auch freue, eine Beſtätigung deſſen in ah — 
ten des Oberbürgermelſters zu finden: habs 
Schwerte, jo habe er erwähnt, ſel dies Land ero d. 805 
das ſſt wahr, und wir werden es auch mit dem 
Schwerte erhalten. Dem Vorſitzenden des Denkmals 
Comitss, Grafen Eulenburg, ſprach der Kalſer ſich 
ſebr anerkennend über das Denkmal aus. Zu den 
Erbauern deſſelben äußerte der Kalſer: 
nicht die Schwierigkeit, ein ſolches Werk zu ſchaffen, 
namentlich da man von unten zum Denkmal hinauf⸗ 
ſchaue. Der gewählte Moment, das erhobene Schwert 
in der Rechten, ſei in der That ein geſchichtlich denk⸗ 
würdiger und gerade für die Jetztzelt gut gewählt. 


Die Kaiſermanöver im 
Herbſte 1894. 


Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter. 
Nachdruck verboten. 
Das Manövergelände. 

Wir müſſen, indem wir das Gelände für die 
Kalſermanöver ins Auge ſaſſen, von einem ſolchen im 
engeren Sinne und im weiteren reden. 

Die Operationsbaſis für die Südarmee, zu der 

as 17. Armeekorps gehörig anzuſehen iſt, bildet die 

Weichſel; das nördliche Oſtpreußen iſt das Hinterland 
für die Nordarmee, von der das 1. Armeekorps als 
Theil zu betrachten iſt. ö 

Im engeren Sinne werden die Zuſammenſtöße 
beider Korps dicht nördlich Elbing zu erwarten fetz 
und zwar dürfte der Bezirk ſich in folgender Weiſe 
begrenzen laſſen: Elbing⸗Preußiſch⸗Holland⸗Mühlbauſen⸗ 
Neukirch (ſüdöſtlich Tolkemit). Schlobitten, das Haupt⸗ 
quarter Sr. Majeſtät des Kaiſers, liegt ſchen kaum 
mehr im engeren Manöverbereiche. 

Nicht vorauszuſagen iſt es, wie ſich die Manöver 
geſtalten werden; ſelbſt über die Generaltdee find noch 
immer die Mittheilungen ſehr auseinandergehend. 

Von gutunterrichteter Seite hören wir, daß die 


Leben des großen Königs 
ört, vom König ost 9 


Er verkenne 


Annahme beſtehe, als ſei durch eine von Nordoſten] Begleiter erlitt in Folge des Luftdrucks den Er⸗ 


her kommende Armee Köaglgsberg beſetzt und ſolle nun 
dieſer Platz wiederum von der Weichſelarmee zurück⸗ 
erobert werden. a 

Für heute kann es uns nur möglich ſein, den Ort 
der Handlung elner Betrachtung zu unterziehen, die 
Entwicklung der Dinge ſelbſt ruht noch in der vollen 
Ungewißheit, denn mehr als je werden in neueſter 
Zeit die Manöver ſo zu ſagen aus dem Sattel kom⸗ 
mand!r.. 

Schon wer ganz oberflächlich einen Blick auf die 
Karte wir't, wird bemerken, daß die ſonſt ziemlich 
geradlinig angelegte Bahnlinie Berlin⸗ Königsberg 
dicht hinter Elbing einen ziemlich beträchtlichen Bogen 
nach Südoſten über Güldenboden uad Schlobitten be⸗ 
ſchreibt und erſt von Mühlhauſen aus ihre alte Rich⸗ 
tung wieder einſchlägt. Sie durchſchneidet auf dieſem 
Wege ein hügeliges Gelände, das eben der Schauplatz 
der bevorſtehenden Manöver ſein wird. 

Weit ſchwleriger, als man anzunehmen geneigt iſt, 
geſtaltet ſich hier die Gefechtsbewegung der Truppen. 
Plötzlich aufſtelgende, zum Theil mit Waldſtreifen des 
ſetzte Höhen hindern hier und dort die freie Ueber⸗ 
ſicht und geftatten die gedeckte Annäherung ſelbſt bes 
deutender Truppenmaſſen. 

Weniger Hindernlſſe im Marſche ſowohl wie im 
Gefechte dürften die Dörſer den Armeekorps bieten. 
Die Anſiedelungen ſind hier keineswegs dichte, die 
Bauart eine verhältnißmäßig leichte, ſo daß den gut 
durchſchlagenden Geſchoſſen kaum weſentliche Hinder⸗ 
niſſe ſich in den Weg ſtellen dürften. Dorfgeſechte 
find kaum zu erwarten und wenn fie doc ftattfinden 
ſollten, jo iſt ihnen eine große Hartnäckigkeit nicht zu 
prophezeihen. 

Was das Wegenetz anbelangt, ſo kann es zwar 
ein dichtes nicht genannt werden. Es gehen von 
Elbing aus drei große Hauptlinien, die über Trunz, 
Frauenburg auf Königsberg, die von Elbing auf 
Mühlbauſen und elne dritte auf Pr. Holland. Elne 
Straße, die auf Tolkemit am Friſchen Haff hiuführt, 
dürfte kaum in Betracht kommen. 

Wollten wir nun noch des Weiteren auf die bevor⸗ 
ſtehenden Ereignifje eingehen, jo kommen wir in die 
üble Lage, uns wohl ſpäter an der Hand der That⸗ 
ſachen ſelbſt berichtigen zu müſſen. Vorerſt wollten 
wir unſere Blicke nach Königsberg wenden, wo ja zu⸗ 
nächſt das I. Armeekorps in Aktion treten foll. 


Kaiſer⸗Manöver der Flotte vor 


Swinemünde 
am 13., 14. und 15. September 1894. 
In den Tagen vom 13. bis 15. d. M. finden in 
den Gewäſſern vor Swinemünde in Anweſenheit des 
Koiſers die großen Flottenmauöver ſtatt. Nach der 
Einſchiffung des Kaiſers an Bord der am 13. Sept. 
am Bollwerk unter Dampf bereit liegenden Katjerlichen 
acht „Hohenzollern“ wirft dieſe gegen 10 Uhr 
orgens los und dampft zu der auf der Reede von 
Swinemünde zu Anker liegenden Flotte. Diele hat 
n Erwartung des odberſten Kriegsherrn über die 
oppen geflaggt und begrüßt das Erſcheinen der 
Standarte mit 33 Schuß pro Schiff. 

Die Flotte beſteht aus: 1) den zwölf Panzer⸗ 
ſchiffen „Wörth“, „Brandenburg“, „König Wilhelm“, 
„Deutſchland“, „Friedrich der Große“, „Baden“, 
⸗Sachſen“, „Bayern“, „Württemberg“, „Hildebrand“, 
„Frithjof und „Beowulf“; 2) den vier Schulſchiffen 
„Stein“, Stoſch“, „Moltke“ und „Oneljenau*, die 
nur zu den Manövern vereinigt ſind und ſonſt allein⸗ 
ſegelnd der Ausbildung der Seekadetten, Kadetten und 
Schiffsjungen obliegen; 3) der Kreuzerkorvette „Prin⸗ 
zeß Wilhelm“, welche wie die Avlſos „Wacht“, 
„Meteor“ und „Grille“, das Panzerkanonenboot 
„Brummer“ und der Transportdampfer „Pelikan“ 
Fi Aufklärungsdlenſte Verwendung findet; 4) den 
{ lottillenfahrzeugen „Blitz“ und „D 2“ und den aus 
je einem Zorpedodivifionsboot und ſechs Torpedo⸗ 
böten beſtehenden vier Torpedobootsdlvlſionen. 

Die kalſerliche Pacht „Hohenzollern“ ungerechnet, 
zählt die Flotte daher 17 größere und 35 kleinere, 
zuſammen alſo 52 Schiffe, deren Größe zwiſchen 
10.033 und 90 Tonnen Waſſerverdrängung und deren 
Beſatzungsſtärken zwiſchen 732 und 14 Mann be⸗ 
ragen. Im ganzen ſind auf der Flotte etwa 470 
Olfizlere. 200 Seekadetten und nabezu 9000 Mann 
eingeſchifft. Die Flotte ift eingetbeilt in zwei Ger 

wader, von denen jedes wieder in zwei Dloiſtonen 
zerfällt und zu denen 11 Panzerſchiffe, 4 Schulſchiffe 
und 2 Avſos gehören, ſerner in zwei Torpedoboots⸗ 
Hottilen und in dle Auſklärungsſchiffe. Dazu tritt 
noch das Flaggſchiff des kommandirenden Admirals 
S. M. S. „Wörth“, welches als ſolches einem Ver⸗ 
bande nicht zugetheilt iſt. 

Außer dem kommandirenden Admiral Freiherr 
v. d. Goltz befinden ſich noch vier andere Admiräle 
in Beſehlshaberſtellen auf der Flotte und zwar der 
Viceadmiral Köſter als Chef des I. Geſchwaders und 
gleichzeitig der I. Diviſion an Bord S. M. S. 
1 aden,“ der Konteradmiral Thomſen als Chef des 
8 Geſchwaders und gleichzeitig der III. Divifion an 
v. S. M. S. „Stein,“ der Konteradmiral 
8 9 805 als Chef der II. Diviſion an Bord 

„e. S. „König Wilbelm“ und der Konteradmiral 


Oldekop als C ) 
„Hildebrand.“ bef der IV. Divlſion an S. M. ©. 


Nach der Parade wird die 
Flotte zu Anker gehen und i bee N 
nächſten Morgen verbleiben. — Am 14. und 15. Sep⸗ 
den von Swinemü 

tember fin nemünde aus taktiſche Uebungen 
einzelner Geſchwader und der geſammten Flotte ftatt 
denen ſich In den darauffolgenden Tagen Uebungen 
auc e der freien Oſtſee als Manöver⸗ 
errain be Ur . 

Um weiteren Kreiſen zu ermöglichen, den Manövern 
belzuwohnen, werden am 13. d. Mts. Sonderzüge 
nach Swinemünde von Berlin, Mogdeburg und Halle, 
nach Stettin von Berlin und Breslau abgelaſſen. In 
Stettin und Swinemünde werden Dampfſchiffe für das 
Publikum bereit gehalten. Komblnirte Karten für die 
Eiſenbahn⸗ bezw. Schiffsfahrten werden zu ermäßigten 


Preiſen ausgegeben. 


Aus aller Welt. 


Touriſten vom Blitz erſchlagen. Zwei Tou⸗ 
riſten, ri Guinard as Paris und FE aus 
Pernwalz in Belgien, wurden nach einem Pripatiele⸗ 
gramm des „Berl. Tagebl.“ beim Abſtieg vom Pr 
in der Nähe des „Ejels* von einem Gewitter l er⸗ 
raſcht und vom Blitz erſchlagen. Der Tod 17 an 
der Stehe ein und die Wiederbelebungsverſuche bl f 51 
erfolglos. Die beiden Touriſten waren auf der Fluch 
vor dem Gewitter nach dem Hotel bis zur erſten 
Kehre angelangt; dort ſchlug der Blitz in das Geländer 
und eln abſpringender Strahl traf voll den einen der 
Unglücklichen und zerſchmetterte ſelnen Körper, ſein 


ſtickungstod. 

Eine ſechstägige Irrfahrt auf der Oſtſee hat 
ein 66 Jahre alter ehemaliger Garde-Unteroffizier aus 
Helſingfors kürzlich durchzumachen gehabt. Er war 
mit einem kleinen offenen Boote von Helſingfors aus 
zum Angeln auf das Meer hinaus gefahren, als er 
von dem Nordſturm ergriffen wurde. Alle ſeine Be⸗ 
mühungen, die Küſte zu erreichen, waren fruchtlos. 
Die Gewalt des Sturmes riß den vom vergeblichen 
Kampfe mit deu beſtäadig wachſenden Wogen Er» 
matteten fort in das Meer, auf dem ſeln Boot als 
lelchtes Spielzeug der Wellen in ſüdlicher Richtung 
fortgetragen wurde. Unter dem unausgeſetzten drei⸗ 
tägigen Toben des Sturmes ſchwanden dem Unglück⸗ 
lichen, der gar keinen Proviant mehr an Bord hatte, 
die Kräfte vollſtändig. Er ſtillte ſeinen Durſt mit dem 
ſalzigen Waſſer. Als der Sturm ſich gelegt, versagten 
ſeine Kräfte den Dienſt. Er mußte ſich fernerhin den 
Wellen überlaſſen und wurde endlich nach 64 Tagen 
am Wichterpalſchen Ufer an den Strand getrieben. 
Hier, ſo ſchreibt der „Revaler Beob.“, fand man ihn 
hilflos mit ſkorbutigen Lippen im Boote liegen. Bei 
der ſorgſamen Pflege, die ihm zu Theil wurde, erholte 
er ſich bald von feinen Strapazen. 

Die Affaire Kotze geht nach wie vor ihren Gang 
und wird nun ſo ſtreng geheim behandelt, daß es für 
nicht völlig Eingeweihte den Auſchein hat, als ob 
nichts weiter mehr in der Angelegenbeit gethan werde. 
In der Behandlung der Sache it infofera jetzt eine 
Stockung eingetreten, als das Material, welches ſich 
durch die bis vor drei Wochen ſtattgehabten Ver⸗ 
nehmungen zahlreicher dochgeſtellter Perſönlichkeiten 
angeſammelt hat, zunächſt einer genauen Durch⸗ 
arbeitung bedarf. Es ſind von den mehren Hunderten 
von Schmähbriefen dem leitenden Uaterſuchungs richter 
weit über hundert zugegangen, und viele der Empfänger 
derſelben find perſönlich zur Vernehmung erſchienen, 
ſo daß allein ſchon die Protokolle zu wahren Rieſen⸗ 
Aktenbündeln angewachſen ſind. Alles aber, was in 
der Sache verhandelt wird, geſchleht hinter verſchloſſe⸗ 
nen Thüren. Und dementſprechend wird auch der Transport 
der Akten, die ſtets verklebt und verſiegelt werden, 
nur von Vertrauensperſonen beſorgt, während die 
gimze Bearbeitung der zahlloſen Schriftſtücke in einem 
abgeſonderten Bureau und nur durch Offiziere erfolgt, 
welche jede, auch die kleinſte Schreibarbeit in der 
Sache eigenhändig ausführen. Man hat alſo an der 
oificiellen Unterſuchungsſtelle mehr als je mit der 
Affaire zu thun; doch dürfte es noch längere Zeit 
währen, bis über den Gang des Proceſſes, geſchweige 
denn über das Reſultat der Uaterſuchung wieder 
etwas Authentiſches in die Oeffentlichkeit dringen wird. 

Kleine Chronik. Jufolge eines furchtbaren Un⸗ 
wetters, welches geſtern Abend im Raxgebiete (Semmering) 
niederging, wurden die Straßen in der Umgebung von 
Reichenau im Naßwalde durch Lawinenſtürze unpaſſir⸗ 
bar gemacht. Das Hotel Kalſerbrunn iſt mliſammt 
ſeinen Inſaſſen von jeder Kommunikation abgeſchnitten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Sept. Viel Aufſeben hat die ſchon 
gemeldete Flucht des Barons v. Rummell aus der 
Feſtung Weichſelmünde erregt. Der Eutſlohene hat 
die den Gefangenen gewährte Mittagspauſe zum Eut⸗ 
weichen benutzt und iſt glücklich entkommen, da ſein 
Verſchwinden erſt ſpät bemerkt wurde. In unſerem 
Hafen lagen und liegen genug ruſſiſche Schiffe, ſo daß 


Herr v. R. — ein geborener Kurländer — wohl ſchon 


lange die Grenze erreicht hat. 

§ Marienburg, 5. Sept. An allen Ecken und 
Enden beginnt es ſich zu regen und iſt ein Jeder mit 
der Ausſchmückung zum Empfange Ihrer Majeſtäten 
in den zu paſſirenden Straßen beſchäftigt. Die 
Ehrenpſorte in der Langgaſſe, welche zum Theil fertig 
iſt und nur noch der Ansſchmückung bedarf, nimmt 
einen großen Umfang eln und reicht von einer Selte 
zur andern der breiten Langgaſſe. Dieſelbe wird eine 
Gaseinrichtung von acht Gasflammen erhalten. Die 
Tribüne an dem Eiſenbahngebäude iſt bereits überdacht 
und ziemlich fertig. 

(29) Chriſtburg, 4. Sept. Am Sonnabend und 
Sonntag lagen bier drei Schwadronen vom Küraſſir⸗ 
Regiment Nr. 5 in Quartier, welche geſtern nach der 
Niederung weiter marſchiren ſollten. In letzter 
Stunde traf jedoch Kontreordre ein, daß ein Schwadron 
hier liegen bleiben müßte, weil in den dortigen 
Quartieren unter den Einwohnern einige choleraver⸗ 
dächtige Erkrankungen vorgekommen waren. 

d. Mühlhauſen, 4. Sept. Am geſtrigen Tage 
rückten zum 1. Male in dem diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver gegen Abend um 36 Uhr. Trappen des 
Infanterte⸗Reg Nr. 18 und des Feld⸗Artillerie⸗Reg. 
Nr. 36 in unſer Städtchen ein. Da am Ort nicht 
alle Mannſchaften unterzubringen waren, bezog ein 
Thell nabe der Stadt ein Bivouak, das ſich am Abend 
eines überaus zahlreichen Beſuches erireute. Als eine 
hier noch nicht geſehene Erſcheinung erregte ein 
japaneſiſcher Hauptmann, welcher das Manöver mit⸗ 
machte, die allgemeine Auſmerkſamkett. In dem etwa 
13 Klm. von der Stadt entfernten Kirchdorf Herrn⸗ 
dorf entfaltet eine Feldbäckerei eine fieberhafte Thätlg⸗ 
Täglich werden über 2000 Brode gebacken, jo 


it. 
daß am 12. d. M. 17,000 Brode verthellt werden 
lönnen. Ein ſehr bedauerlicher Vorfall ereignete ſich 


in genannten Orte am Sonntag Abend, den 2. d. M. 
2 Reſerviſten, welche zur Feldbäckerel kommandirt ſind, 
kamen an dem Tage in trunkenem Zuſtande etwas 
ſpät nach Hauſe. Als ſie das zu ihrem Quartler be⸗ 
ſtimmte Haus verſchloſſen vorfanden, ſchlugen ſie die 
Fenſter ein. Als man darauf hin den Gemeinde⸗ 
vorſteber holte. erhielt derſelbe mit dem Seitengewehr 
einen Hleb über den Kopf, welcher ihm unbedingt den 
Schädel geſpalten hätte, wenn nicht der Hut die Wucht 
des Schlages abgeſchwächt hätte. Nun gingen die 
Soldaten in das Gaſthaus und benahmen ſich dort 
in höchſt ungebührlicher Welſe. Auf die Aufforderung 
des Gaſtwirths, das Lokal zu verlaſſen, hieben die 
Trunkenbolde auf denſelben, den Wirth, ein, wobei 
dieſem eine Hand, die er zum Schutze vorhielt, auf: 
geſpalten wurde. Eine Anzeige iſt bereits erſtattet 
und haben die beiden Reſerv ſten, von denen der eine 
bereits verheirathet iſt, einer ſtrengen Beſtraſung ent⸗ 
gegenzuſehen. 

e. Mohrungen, 4. Sept. Geſtern hielt die 
bieſige Feuerwehr ihre diesjährige General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Einnahme 
616,58 Mk., die Ausgabe 558,70 Mk., ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 57,88 Mk. verbleibt. In den Vorſtand 
wurden die Herren: Lehrer Jordan (Brandmeiſter), 
Kaufmann Marquardt (Stellvertreter und Spritzen⸗ 
abiheilungsführer), Bäckermeiſter Geisler (Zeugmeiſter) 
Lehrer Schmidtke (Schriftführer, Kaſſirer und Spritzen⸗ 
abtheilungsführer) und Bäckermeiſter Rhode (Abtheil⸗ 
ungsfübhrer der Ordnungsmannſchaften) gewählt. An 
die General⸗Verſammlung ſchloß ſich die Feler des 


Stiftungsfeſtes. 


Königsberg, 4. Sept. Am 8. September wird 
die Raiferin, welche von Marienburg auf einen Tg 
hierher zurückkehrt, zunächſt dem Krankenhauſe der 
Barmherzigkeit einen dreiviertelſtündigen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Gelegentlich deſſelben findet die Einſegnung 
von 17 Diakoniſſen ſtatt. Darauf begiebt ſich die 
Kaiſerin nach dem Kinderhort und wohnt der Ein⸗ 
weilhung des umgebauten und erweiterten Anſtalts⸗ 
gebäudes bei. Von hler aus fährt die Katſerin kurz 
vor 103 Uhr nach dem Stadtmiſſionshaus und nach 
dem katholiſchen St. Eliſabeth⸗Krankenhauſe. Der 
letzte Beſuch gilt dem Magdalenen⸗Stift. Mittags 
empfängt die Kaiſerin die Vorſtandsdamen des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins, ſowie die einzelner mild⸗ 
thätiger Verelne und tritt dann um 2 Uhr die Rück⸗ 
relſe nach Marienburg an. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver- 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenanga - ase 


Elbing, 5. September. 
+ Zum Kaiſermanöver. 

Der Herr Krlegsminiſter wird am Freitag früh 
um 9 Uhr 20 Minuten in Begleltung ſeines perſön⸗ 
lichen Adjutanten, Hauptmann von Anneken, hier ein⸗ 
treffen und ſich ſofort nach dem Paradefeld begeben. 
Die Dienerſchaft wird ſich mit dem Gepäck nach dem 
Hotel Rauch verfügen, woſelbſt der Kriegsminiſter 
Wohnung nehmen und nach beendigter Parade ein⸗ 
treffen wird. Um 5 Uhr 15 Minuten wird Se. Exc. 
in Begleitung des Hauptmanns von Anneken nach 
Marienburg zur Feſttafel fahren und von dort Abends 
um 9 Uhr zurückkehren. Die Abreiſe des Krlegs⸗ 
miniſters erfolgt am Sonnabend früh um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags, während die Dienerſchaft mit dem Gepäck erſt 
um 31 Uhr ſolgen werden. 

Im großen Hauptquartier des Kalſers befinden ſich 
außer dem Commandanten deſſelben, Generallieutenant 
v. Pleſſen, die Flügel⸗ Adjutanten Oberſt von Scholl, 
Oberſtlieutenant v. Arnim, Oberſtlieutenant v. Moltke, 
Oberſtlieutenant Graf v. Hülſen⸗Häſeler, die Majors 
v. Jacobl und Graf v. Moltke. Außer den Genannten 
befinden ſich noch im Hauptquartiere Flügel- Adjutant 
Oberſt v. Engelbrecht, die Ordonnanz⸗Oſfizlere Premier⸗ 
lieutenant v. Winterfeld vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment 
Nr. 1 und Premierlieutenant Maaß vom littaulſchen 
Ulauen⸗ Regiment Nr. 12, ferner Ober⸗Stallmeiſter 
Graf v. Wedel, Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf 
zu Eulenburg, die Hausmarſchälle Freiherr von und 
zu Egloffſtein und Freiherr v. Lyacker, ſowte Leibarzt 
General-Arzt Dr. Leuthold. Den Kammerherrendienſt 
bei dem Kaiſer verſehen während der Dauer der Kaiſer⸗ 
manöver Graf Kalnein⸗Kilgts, Graf Sterakowsti, Graf 
Dönhoff⸗Friedrichſtein und Kammerherr von Oldenburg. 

Unſere Stadt hat jetzt die Phyſiognomie einer 
Großſtadt angenommen; das wogt und fluthet in 
buntem Durcheinander und auch in der Nacht erſtirbt 
das Leben und Treiben nicht vollſtändig. Mit der 
Ausſchmückung der Straßen und der Häuſer wird nun 
allgemein begonnen; die nach dem Bahnhof führende 
Einzugsſtraße iſt bereits zum weitaus größten Theil 
mit Flaggenmaſten beſetzt, die Ehrenpforten find nahe⸗ 
zu vollendet und auch das Kaiſerzelt am Rathhaus, 
an welchem ſelbſt des Nachts bei Fackelbeleuchtung 
gearbeitet wird, ſchreitet rüſtig vorwärls. Alle An⸗ 
zeichen laſſen elne Feſtſeier erwarten, wie Elbing fie 
ſelt Menſchengedenken nicht gehabt bat. Möge nur 
auch der Himmel Einſehen haben und uns ſein ſchön⸗ 
ſtes Hohenzollernwetter beſcheeren! 

Die Mitglieder des Gewerbevereins, die an der 
Spallerbildung ſich betheiligen werden, verſammeln ſich 
am Freitag um 411 Uhr im Garten der Bürger⸗ 
reſſource. — Der Naufmänniſche Verein Merkur wird 
beim Einzug der Majeſtäten auf dem Bürgerſteig am 
Heinrich'ſchen Neubau (Friedrichſtraße) Aufftelung 
nehmen. — Der Turnverein nimmt an der Ecke des 
Mühlendammes beim Einzug der Majeſtäten Auf⸗ 
ſtellung und erſucht ſeine Mitglieder, ausnahmslos zu 
erſcheinen. — Der Kauſmänniſche Verein verſammelt 
ſich um 411 Uhr im Garten der Bürgerreſſource. — 
Der Ortsverein der Tiſchler hat als Sammellokal das 
Gewerbehaus gewählt. 

Da bezüglich der Absperrung der Straßen in einer 
Bekanntmachung des Landrathsamtes nicht ganz zu⸗ 
treffende Angaben gemacht ſind, bringen wir die er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen bier nochmals zum Abdruck: 
1) Der Zugang zu den Grenzen des Paradefeldes iſt 
dem großen Publikum ohne Controlle geftattet: a. Von 
der Berliner Chauſſee her über die von den Pionieren 
erbaute Pontonbrücke, b. vom Aeußeren Marienburger⸗ 
damm her über die alte Hommel, C. von der Straße 
ber, die zwiſchen Trettinkenhof und der Schichau'ſchen 
Eiſengießeret durchführt. Dieſe drei Zugänge werden 
nur während des Anmarſches der Truppen von 
7 Uhr 30 Min. bis 9 Uhr geſperrt. 2) Alle 
anderen Zugänge zum Paradeſeld ſind für das große 
Publikum geſperrt. 3) Es dürfen paſſiren a. auf der 
Straße zwiſchen dem Babn:of und der leerſtebenden 
Waggonfabrik vor 8 Uhr 30 Min. und 9 Uhr Vor⸗ 
mittags: Wagen mit Karten für Wagenplatz I (rothe 
Karte am Kutſcherhut), Wagen mit Karten für Wagen⸗ 
platz II (grüne Karte am Kulſcherhut), Perſonen im 
Beſitze von Karten zum Stehplatz. Von 8 Uhr 30 
Min. bis 9 Uhr Vormittags iſt dieſer Zugang geſperrt. 
Ein Verkehr der Wagen nach rückwärts (nach der 
Stadt zu) darf erſt von 10 Uhr 15 Min. Vermittags 
ab ftatifiuden; b. auf dem Wege von der Holländer 
Chauſſee nach Vorwerk Eichwalde vor 8 Uhr 30 Min. 
und nach 9 Uhr Vormittags: Wagen mit Karten zum 
Wegenplatz des Generalkommando's (gelbe Karte am 
Kutſcherhut), Wagen und Fußgänger im Beſitz von 
Tribünenkarten. Von 8 Uhr 30 Min. bis 9 Uhr 
Vormittags iſt dieſer Zugang geſperrt. Ein Verkehr 
von Wagen nach rückwärts (nach der Stadt zu) darf 
erſt von 10 Uhr 15 Min. Vormittags ab ſtattfinden. 
4) Die für die Truppen angelegte Kolonnenwege bei 


pa ni dürfen von Cuvilperſonen überhaupt nicht 
Re werden. Ferner werden 1) Die Einzugsſtraßen, 
amlich die Holländer Chauſſee, Jobannisſtraße, der 
Aeußere und der Innere Mühlendamm, der Friedrich 
Wilhelms⸗Platz, die Frledrichſtraße, Junkerſtraße, Neuft. 
Wallſtraße und die Bahnhofſtraße a. für Laſtfuhrwerke 
von 10 Uhr Vormittags ab, b. für andere Fuhrwerke 
und Reiter von 11 Uhr Vormittags ab bis zur Ab⸗ 
ſahrt Ihrer Majeſtäten vom Bahnhofe, welche etwa 
um 2 Uhr Nachmittags erfolgen wird, geſpertt. 2) 
7 ſpallerbildenden Perſonen müſſen auf den ihnen 
„oleienen Standplüzen verbleiben. Bis zum De 
FM der Parade können Billets zu den reſervirken 
Zuſchauerräumen (Tribune) noch an der am Zugang 
aufgeſtellten Kaffe gelöſt werden. 

Heute früh gegen 5 Uhr rückten die Truppen unſerer 
Garniſon in das Gelände öſtlich von der Stadt, wo⸗ 
ſcloſt die 35. Dipifion gegen die 86. ne, Die 
Uebungen erſtreckten ſich auf das Gelände zwiſchen 
Vogelſang bezw. Thumberg, Seetei und Gpittelbof- 
Dleſes Terrain ift mit feinen Bergen, Schluchten und 
Wäldern für ſolche Uebungen im böchſten Grade ge⸗ 
eignet und erhielten die Bewohner unſerer Stadt früh 
Morgens durch Kanonendonner Kunde von dem Kriegs⸗ 
ſplele, welches ſich in der Nähe unſerer Stadt zutrug. 
Ein großes Publikum hatte ſich anläßlich dieſer Ueb⸗ 
ung hinausbegeben und verfolgte mit Aufmerkſamkelt 
die gewiß höchſt intereſſanten Manöver. Bei dem 
Heranrücken der Truppen wurde die von den Pionieren 
geſtern und vorgeſtern über den Elbingfluß geſchlagene 
Brücke benutzt und zwar durch jene Truppentheile, 
welche in Kerbswalde, Streckfuß ꝛc. einqartiert waren. 
Durch Benutzung dieſer Brücke durften die Mann⸗ 
ſchaften nicht den weiten Umweg durch die Stadt 
machen. Unmittelbar an dieſe Uebung ſchloß ſich die 
Vorparade, welche durch den kommandirenden Ge⸗ 
neral des 17. Armeekorps, Se. Excellenz Leutze, abge⸗ 
halten wurde. Eine nach vielen Tauſenden 
zählende Menſchenmenge hatte ſich herausbegeben 
(darunter die Schüler mehrerer Schulen), um dem 
Interefjanten Schaufpiele beizumohnen. Um 93 Uhr 
begann der Aufmarſch der Truppen auf den Parade⸗ 
2 — 4 eee aus und zwar vom 

ichwalder Weg, von Spittelhof, von Elbing u 
der Eiſenbahnbrücke. Es war eine Zelt 3 
Stunden erforderlich, bis das ganze 17. Armeeccorps 
auf dem Platze verſammelt war. Nachdem ſich ſämmt⸗ 
liche Truppen aufgeſtellt hatten, wurde durch den 
kommandlrenden General nebſt dem Generalſtabe zu⸗ 
nächſt die Frent abgeritten. Darnach erfolgte 
der Vorbeimarſch der Truppen und zwar 
nur in Regiments⸗Kolonne. Sämmtliche Infanterie⸗ 
Regimenter machten den Anfang, dann folgten das 
Jäger- und Pionier⸗Bataillon. Bei den einzelnen 
Kavallerle-Regimentern war folgende Reihenfolge 
beobachtet worden: Küraſſiere, Ulanen, ſchwarze Hu⸗ 
ſaren, blaue Husaren, rothe Huſaren, Dragoner. Die 
Artillerieregimenter bezw. das Train⸗Bataillon bildeten 
den Schluß. Als ein Mißſtand muß es empfunden 
werden, daß die Tribüne von dem Standpunkte, 
welchen der Katjer einnehmen wird, zu weit entfernt 
ift, (ca. 1000 Meter). Die Zuſchauer hatten denn 


auch zum großen Theile die Tribüne verlaſſen 
und begaben ſich auf das Feld in die 
Nähe der Stelle, an welcher der Vorbel⸗ 


marſch erfolgte. Der Vorbelmarſch in Regiments⸗ 
kolonne hat ca. eine halbe Stunde erfordert. Die⸗ 
jenigen Regimenter, welche vorbelmarſchirt waren⸗ 
rückten ſofort in die Quartierorte ab. 


* * 
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zirkstheil, ſondern der ganze Gemeindebe 
ft. Demnach beſteht kein Anſpruch f Denen 
und Reiſekoſten, wenn die Stelle, an welcher das 
Dienſtgeſchäft verrichtet wird, zwar in einer Entfernung 
von mindeſtens zwei Kilometern von dem hauplſächli 
bebauten Thelle, aber noch innerhalb der Grenzen des 
dem Beamten als amtlicher Wohnort angewleſenen 
Gemein debezirks belegen iſt. 
Eiſcnunfer fahrplan der Marienburg⸗Mlawkaer 
eon. Der Entwurf des vom 1. Oktober ab 
In nfübrung gelangenden Winterfahrplans auf der 
atlenburg⸗Mlawkaer Eifenbahn enthält weſentliche 
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Soldau bereits 1.30 Mittags lietzt exit 2.58 Nachm.) 
abgelaſſen werden fol, Ankunft Marienburg 7.9 
Abends. 

Der Sternhimmel im September. Seit dem 
23. Auguſt ſteht die Sonne im Zeichen der Jungfrau. 
Am frühen Morgen des 23. September wird ſie auf ihrer 
ſcheinbarer Wanderung in dasjenige der Wage gelangen. 
Tag und Nacht ſind dann in dieſem Jahre zum zweiten 
Male gleich und der Herbſt nimmt ſeinen Anfang. Das 
Tagesgeſtirn ar am 1. September 20,15 Millionen 
Meilen von der Erde entfernt. An dem genannten 
Tage begann die aſtronomiſche Dämmerung, die ſich 
als heller Schein am öſtlichen Himmel zeigt, des 
Morgens um 3 Uhr, die bürgerliche, in der es in 
freigelegenen Wohnungen zur Verrichtung gewöhnlicher 
Arbeiten eines künſtlichen Lichtes nicht bedarf, erſt nach 
41 Uhr. Abends endigt dieſe gegen 72 Uhr, jene 
etwas nach 9 Uhr. Der Mond der Erde ſſt Voll⸗ 
mond am 14., Neumond am 29. September. An 
beiden Tagen finden Finſterniſſe ſtatt, von denen die 
erſtere, eine Mondfinſterniß, bei uns ſichtbar iſt, wäh⸗ 
rend die letztere, eine Sonnenfinſterniß, in ganz Europa 
nicht beobachtet werden kann. Der Mond ift am 10. Sep⸗ 
tember mit mehr als 54000 Meilen in Erdferne, 
am 26. September mit 49,410 Meilen in Erdnähe. 
Merkur iſt im diesjährigen September nicht fichtbar. 
Dafür leuchtet Venus noch als Morgenſtern, obſchon 
die Sichtbarkeitsdauer abnimmt. Die Entfernung von 
der Erde beträgt zur Zeit 30,5 Millionen Meilen. 
— Mars, an ſeinem röthlichen Licht leicht erkennbar, 
erhebt ſich in der Lichtſtärke eines Sternes erſter 
Größe gegenwärtig um 8 Uhr 28 Minuten Abends, 
ſodann immer früher. Gegen Ende des Monats iſt 
er die ganze Nacht hindurch ſichtbar. Sein Standort 
iſt der Stier. Augenblicklich iſt er von uns 10,8 
Millionen Meilen entfernt. Am 13. Oktober wird er 
der Erde mit 8,6 Millionen Meilen am nüchſten 
ſtehen. — Jupiter erbebt ſich am 1. September um 
11 Uhr 3 Minuten Abends, ſodann täglich früher. 
Der Planet ſteht in den Zwillingen, das Licht iſt ein 
weißliches. Die Entſernung von der Erde beträgt 
heute 108,33 Millionen Meilen. Die Monde des 
Jupiter können bei hohem Stande des letzteren ſchon 
mittels eines guten Feldſtechers geſehen werden. — 
Der Fixſternhimmel bietet im September ſchon einen 
ſehr ſchönen Anblick. 

Aus Eruſthauſens Memoiren. Das Buch 
„Erinnerungen eines preußiſchen Beamten“ von dem 
dieſer Tage verſtorbenen früheren Oberpräſidenten 
Herrn von Ernſthauſen, das in den nächſten Tagen 


Tagen im Buchhandel erſcheinen wird, iſt natürlich 


geeignet, das lebhafteſte Intereſſe in unſerer Provinz 
zu erregen, namentlich der Abſchnitt über ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit als Oberpräſident ſelbſt. In der Einleitung 
zu dieſem Kapitel (X. Danzig 1879—1888) ſagt der 
Verfaſſer: „Nachdem ich nun der Gegenwart ſchon 
ziemlich nabe gerückt bin, nehme ich Anſtand, in der 
Darſtellung meiner Exlebniſſe in der bisherigen 
Weiſe ſorkzufahren. Vom 1. April 1879 ab, an 
welchem Tage ich das weſtpreußiſche Oberpräſidlum 
zu Danzig übernahm, ſind mir noch neunundeinhalb 
Jahre der Thätigkeit in dieſer Stellung vergönnt ge⸗ 
weſen, eine längere Zeit, als ich an irgend einem 
anderen Orte im Amte zugebracht habe. Demzufolge 
iſt denn auch die Zahl der mehr oder weniger her⸗ 
vorragenden Männer, mit denen ich amtlich oder ge⸗ 
jellig in Verkehr getreten bin, eine ſehr große. Viele 
davon haben mich unterſtützt, andere habe ich be⸗ 
kämpfen müſſen: die meiſten ſind noch unter den 
Lebenden. Ich würde fürchten, die in ſolchen Fällen 
üblichen Nüdfichten aus den Augen zu laſſen, 
wenn ich jene erſt kurz vergangene Zett in ein 
allzu grelles Licht ſetzen wollte. Es kommt aber 
noch ein Umſtand hinzu. Auch der inactive Staats⸗ 
beamte kann ſich der wenigſtens moraliſchen Pflicht 
nicht entſchlagen, Dinge, die ihm lediglich durch ſeln 
Amt zur Keuntniß gekommen find, mit vorzugsweiſer 
Diseretion zu behandeln. In dem, was ich bisher 
geſchrieben, hat mir die Befolgung dieſes Grundſatzes 
keine Schwierigkeiten gemacht. In der Darſtellung der 
Danziger Zeit würde dieſes aber der Fall ſein. Die 
Verhandlungen, die ich in den verichledenen Dienſt⸗ 
zweigen habe führen müſſen, ſind ſehr mannigfach und 
umfangreich geweſen. Nicht alle eignen ſich ſchon jetzt zur 
Veröffentlichung, namentlich nicht diejenigen, welche 
ſich beiſpielsweiſe auf die Reichs⸗ und Landtags⸗ 
wahlen, auf das Verhältniß der Staatsverwaltung 
zur Preſſe und auf die Austreibung der Polen 
ruſſiſcher Staatsangehörigkeit beziehen, und doch würde 
ich ſie, wenn ich überhaupt auf dieſe Gegenſtände 
näher eingeben wollte, nicht zurückhalten dürfen, da 
ſie zur Erklärung und Begründung meiner eigenen 
Berdlungsmeiie unentbehrlich find, Aus dieſen 
u beſchränke ich mich darauf, die Danziger Zeit, 
5 ee an Erfahrungen in meiner Laufbahn zu 
behandeln 2 gehört, eurſoriſch und mit Auswahl zu 


Nach 8 13 des preußti 
ſchen Baufluchten⸗ 
ednet n 10 Er Che Erlailn 
n 2 
ſtellung neuer Fluchtlinien betroffenen eee 
gefordert werden, wenn die zu Straßen und Plätzen 
beſtimmten Grundflächen auf Verlangen der Gemeinde 
für den öffentlichen Verkehr abgetreten werden. Dieſe 
Vorſchrift iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 18. April 1894, nur dann anwendbar, wenn die 
Gemeinde vom Adjazenten die Abtretung der zur 
Straße beſtimmten Flüche verlangt. Dieſes Verlangen 
kann aber nicht erſetzt werden durch die dem Adjazenten 
von der Polizeiverwaltung bei Ertheilung des Bau⸗ 
konſenſes geſtellte Bedingung, den Bürgerſteig auf dem, 
3 dem Baufluchtenplan unbebaut bleidenden 
trelfen in vorichriftsmäßiger Weiſe herzuſtellen, und 
durch die infolgedeſſen eingetretene thatſächliche Ein⸗ 

verleibung des fraglichen Streifens in die Straßen. 
Die Giltigkeitsdauer der Fahrkarten. Mit 

h einer Ei 

1 einen anderen Zug, als für den se gelt l 
5 Betrug darſtellt, hat ſich das Oberlandesgericht 
8 Breslau beſchäftigt. Ein Liegnitzer hatte ſich ein 
iſenbahnbillet gelöſt, aber den betreffenden Zug ver⸗ 
ſäumt. Einige Tage darauf wollte er auf Grund 
dieſes Billets die Eſſenbahn benutzen, wurde aber an⸗ 
gehalten und in Folge wegen Betruges angeklagt. 
Das Urtheil des Schöffengerichts lautete auf Frel⸗ 
ſprechung und ebenſo das der Strafkammer als 
Berufungsinſtanz. Es wurde nämlich angenommen, 
daß der Angeklagte das Recht gehabt habe, eventuell 
den Betrag für das nicht benutzte Billet zu reklamtren, 
daß alſo eine Vermögensbeſchädigung der Bahn⸗ 
verwaltung nicht erfolgt ſei. Auf die von der 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Revlſion kam die An⸗ 
gelegenheit nun vor dem Oberlandesgericht zur Ver⸗ 
handlung. Der Ferlenſenat desſelben entſchled ſich 
für Aufhebung des Urtheils der Straſkammer und 
wies die Sache an das Liegnitzer Landgericht zurück. 
Der Angeklagte habe, wie aus den Urtheilsgründen 
zu entnehmen, nach § 19 der Verkehrsordnung keinen 


Anſpruch auf Erſtattung des Fahrgeldes und auch kein 
Recht, einen anderen Zug zu benutzen als denjenigen, 
für welchen das Billet gelöſt war; aus dieſem Grunde 
liege thatſächlich eine Vermögensſchädigung der Elſen⸗ 
bahnverwaltung vor. 

Die Gauturnfahrt des Oberweichſelgaues 
kann als eine recht gelungene bezeichnet werden. Die 
Theilnehmer, etwa 50, trafen am Sonnabend Mittag 
in Prauſt zuſammen und fuhren von da mit der Bahn 
nach Kahlbude. Von dort aus ging es in flottem 
Marſche durch dle Stangenwalder Forſt nach dem Marien⸗ 
ſee und welter nach dem Thurmberge. Dort wurde 
im Gaſthauſe übernachtet. Am nächſten Morgen wur⸗ 
den auf der unweit des Goſthoſes belegenen Wleſe 
Turnſpiele veranſtaltet. Später brachte ein Wagen 13 
Berenter Turner, unter denen ſich ein ſangesluſtiges 
Doppelquartet befand, daß die Turner durch meiſter⸗ 
haft vorgetragene Lieder ergötzte. Mit den Berenter 
Turnern gemelnſam wurde der Thurmberg und der 
ſteinerne Thurm erſtiegen, von wo die wunder⸗ 
bar klare Fernſicht genoſſen wurde. Der Gau⸗ 
vertreter Herr Katterfeld brachte ein Gut Heil auf 
die deutſche Turnſache aus, in das alle begeistert ein⸗ 
ſtimmten. Dann ging es den Berg hinunter nach 
Kolavo und längs dem Ufer des lieblichen Oſtritztees 
zum Königſtein, von wo man einen der ſchönſten 
Rundblicke hat. Dann wurde ein Kriegsſpiel veran⸗ 
ſtaltet. Freund und Feind marſchirten darauf in 
froher Gemeinſchaft nach Karthaus, wo ein gemein⸗ 
ſames Mittagsmahl ſtattfend. Es waren dort cr» 
ſchienen Mitglieder folgender Turnvereine des Unter⸗ 
weichſelgaues: Berent 13, Karthaus 18, Danzig 
(Männerturnverein 22, Turr⸗ und Fechtverein 12), 
Langfuhr (17), Neufahrwaſſer (7), Neuſtadt (2), 
Oliva (11), Pr. Stargard (3), Zoppot (16) und ein 
Mitglied des Königsberger Mäunerturnvereins als 
Gaſt. Die Rückfahrt wurde von Karthaus mit der 
Bahn angetreten. 

Marktbericht. Der heutige nicht gerade ſehr 
belebte Wochenmarkt wurde wieder thells in der Fried⸗ 
richſtraße, theils auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze an 
der Bürger⸗Reſſource und theils in der kurzen Hinter⸗ 
ſtraße abgehalten. Das Waaren⸗ Angebot war fait 
durchweg recht reichlich. doch fehlte es wahrſcheinlich 
infolge der heute Vormittag ſtattgehabten Vorparade 
ſehr an Käufern. Trotzdem waren die Preiſe ziemlich 
boch; ſo koſtete die Butter 1 Mk. bis 1,10 Mk. pro 
Pfund, die er 70 Pf. pro Mandel. Die Kartoffeln 
fteben auf derſelben Preishöhe wie früher. Der 
Fleiſchmarkt war ſehr gut beſetzt, und auch die Nach⸗ 
frage recht rege. Fiſche waren weniger begehrt. 

rüfung von Zivilſupernumeraren ꝛc. bei 
der Regierung Die Herren Miniſter des Innern 
und der Finanzen haben es für erforderlich gehalten, 
nach den Vorgängen der bei anderen Behörden be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen eine Prüfung für die im 
Subalterndlenſt bei den Regierungen beſchäftigten Z'vil⸗ 
ſupernumerare und Militäranwäcter einzuführen. Zu⸗ 
nächſt ſoll für jede Provinz eine Prüfungskommiſſion 
am Wobnſiß der Oberpräſidenten eingerichtet werden. 

Weibliche Handlungs⸗ und Gewerbegehilfen. 
Eine Stellenvermittlung jür weibliche Handlungs⸗ uud 
Gewerbegebilfen, die ſich über ganz Deutſchland er⸗ 
ſtrecken ſoll, hat der Hilfsverein für welbliche Angeſtellte 
in Berlin, Oberweſſerſtraße 10, wie uns von dem 
Borftand des Vereins mitgetheilt wird, ſeit dem 1. 
Sept. eingerichtet. Die Vermittlung erfolgt für Ges 
ſchäftsinhaber und Mitglieder vollftändig koſtenfrel. 
Die Mitgliedschaft wird von den weiblichen Angeſtell⸗ 
ten durch einen Jabresbeltrag von 4 Mk. erworben 
und brirgt außer dem unentgeltlichen Stellennachweis, 
der ſtets ſachgemäß und unter Berückſichtigung aller 
Intereſſen und Wünſche erfolgt, noch andere Vortheile 
und Vergünſtigungen, insbeſondere Rath und Aus⸗ 
kunft in allen Berufsfragen von ſachverſtändiger 
Seite, in Rechtsangelegenhelten von den Rechtsbeiſtaͤn⸗ 
den des Vereins. Der Hilfsvereln für weibliche An⸗ 
geſtellte in Berlin zählt 6000 Handlungsgehilfinnen 
als Mitglieder. Angebote ſind möglichſt nach Berlin 
C., Oberwaſſerſtraße 10, zu richten. 

Flurentſchädigungen. Der Kater bat Folgen⸗ 
des verfügt: In denjenigen Fällen, in denen die Flur⸗ 
entſchädigungen als beſonders hohe ſich herausſtellen, 
hat mir das Krlegsminfſterlum Berichte der Divtfiong: 
kommandeure darüber vorzulegen, welchen beſonderen 
Umſtänden dies zuzuſchrelben iſt und welche Agord⸗ 
nungen zur Verringerung der Flurſchäden getroffen 


waren. 
O Milzbrand. Unter dem Weidevieh des 
Werder⸗Kommune des Marien⸗ 


„Werderbuſches“, der 
burger Werders gehörig, iſt Milzbrand zum Aus⸗ 
Rindern iſt 


bruch gekommen. Bei fünf gefallenen 
dieſe Krankheit feſtgeſtellt und daher die Vernichtung 
der Kadaver angeordnet worden. 

O Unfall. Der Arbeiter Kolm aus Wolisdorfe 
Niederung, bei der Schwente-Regullerung beſchäftigt, 
wurde durch eine Quelſchung des Beines ſo ſchwer 
verletzt, daß deſſen Ueberführung in das Krankenhaus 
nach Marienburg angeordnet werden mußte. Zur 
Zeit iſt ſein Zuſtand noch ein derartiger, daß wahr⸗ 
ſcheinlich zur Amputation des Beines wird geſchritten 
werden müſſen. 

Die ſtandesamtlichen Meldungen ſind am 
Freitag, den 7. September, in den Nachmittagsſtunden 
von 4—6 Uhr anzubringen. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
erlin, 5. Sept. Das Louis Hirſch'ſche 
telegraphiſche Bureau erfährt aus der Unter⸗ 
redung eines ſeiner Mitarbeiter mit einem 
hochgeſtellten preußiſchen Staatsbeamten, daß; 
zunächſt alle Gerüchte von Differenzen zwiſchen 
dem Reichsſchatzſekretär Grafen Poſadowskh 
und dem Finanzminiſter Miquel ebenſo voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen worden find, 
wie die Gerüchte von einem Briefe, 228 
geblich Graf Poſadowsky an den Rn für 
Miquel gerichtet haben ſoll. — Was die be⸗ 
den Reichstag beſtimmten Steuerberbaga, die 
treffe, ſo befinden ſich dieſe, und Worlage 

Tabakſteuer⸗ und Reichsſinanzreſorm 8 

ei der Vorbereitung 
gegenwärtig noch im Stadium d. m Aufgeben 
= NER Gau e> 2 ne 

er eichsſinanzreform 77 : 
Fallenlaſſen der Idee en Base 
feſten Grenzſcheide zn, N Einzelttant nzen 
des Reiches und denen BF Pe Kr 3 
Meldungen eines hieſigen Blattes von einer 
Konferenz des 75 fun ai Grafen Eulen- 
burg über die erſchärfung der Vereins geſetze 
und über bevorſtehende Perſonalveränderungen 

in hohen Aemtern durchaus unbegründet. 


Lemberg, 5. Sept. Das Programm für 
die galiziſche Kaiſerreiſe iſt dahin abgeändert 
worden, daß der Kaiſer an dem Kavallerie⸗ 
manöver bei Bursztyn nicht theilnimmt. 

Rom, 5. Sept. Die chineſiſche Regierung 
ließ dem heiligen Stuhl von Neuem die Ver⸗ 
ſicherung zugehen, daß alle Maßregeln zum 
Schutze der Perſon und des Eigenthums der 
age lebenden Katholiken getroffen worden 
eien. 

London, 5. Sept. Der Bergarbeiterſtreik 
in Schottland dauert fort und nimmt in er⸗ 
ſchreckender Weiſe zu. Die Arbeitgeber haben 
geſtern Abend von Neuem beſchloſſen, den 
Reſolutionen der Arbeiter gegenüber energiſch 
zu widerſtehen. Im Kongreß der Trade⸗ 
Unioniſten werden die ſozialiſtiſchen Arbeiter 
den Antrag ſtellen, uur ſolche Kandidaten in 
das Parlament zu ſenden, welche das collus 
tiviſtiſche Programm zu vertheidigen ver⸗ 
ſprechen. Ein zweiter Antrag wird dahin 
gehen, allen ausländiſchen Armen die Ein⸗ 
wanderung nach England zu verbieten, um 
auf ſolche Weiſe die nationale Arbeit zu 
ſchützen. 
FPV 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 5. Sept., 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom Se 519. 
3½ pCt. Oſt a e Pfandbriefe | 99, 0 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 100, 00,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,75 99,80 


ne anfnoten WN 221,50 222,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,20 164,20 
Deutſche Reichsanlei gie 105,50 105,50 
4 pCt. preußiſche Conſolsss 105,50 105,50 


4 pCt. Rumän ier 192 84,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 119 25 119,60 


Produkten⸗Börſe. 
Bours vom „13. 4 3.25 e 419.| 5.9. 
Weizen Septemder 133,50 132,50 
Oktober 57 1190,50 18,0 
Roggen September. 118,00 116,70 
DD een 117,50 116,20 

Tendenz: Matt 

etroleum loo 18,60 18,69 
abdl Ort oben 43,20 43,10 
Mai D 43,20 43,10 
Spiritus September 36,25] 36,00 


Königsberg, 5. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß 


Loco contingentirt . - . 53,25 A Brief. 

Loco nicht contingentirt .. 3885 

do. do. do. 32 00 „ Geld. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 4. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro September 33,00 Br. 

Stettin, 4. Sept Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Sept. —,—, pro April. Mai —,— 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 4. Sept. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 12,60. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 12,00, neue —,—. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 9,50. det, — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,— bis 25,25. elis I mit Faß 
23,25. Ruhig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. September 1894. 


Geburten: Arbeiter Hermann 
Melzer 1 S. — Fabrikarbeiter Wil⸗ 
helm Zimmermann 1 S. — Schuh⸗ 


macher Carl Krebs 1 S. — Arbeiter 
Joſef Gehrmann 1 T. — Eiſendreher 
Johann Harwardt Zw., 2 S. 
Schneider Carl Laurinat 1 S. 
Aufgebote: Arb. Julius Zimmer 
mit 8 Wegner. 
Eheſchließungen: Tiſchler Robert 
Bee - Danzig mit Clara Lamprecht: 
Elbing. EL, 
Sterbefälle: Maurergeſ. Friedrich 
Bebernick S. 5 M. — Arbeiterfrau 
Eleonore Stolz, geb. Spinger⸗ 73 J. 


Gtabliffement Markthalle 
vis-A-vis dem Bahnhoie 
empfiehlt feinen ſchönen Park zum 

angenehmen Aufenthalt. £ 
Für gute Speiſen und Getränfe 


z rae getragen! 
wird Sorg September, 


den 7. 
Free Kaiſertage, 


ift der Eintritt in den Garten nur gegen 
151 einer Eintrittskarte von 50 Pf. 
geftattet. Nachmittags: 


Großes Concert. 


FEutrée 50 Pi. 

Die mit Karten verſehenen Perſonen 
haben freien Eintritt. 

Abends prachtvolle Illumination 
des Parks und Abbrennen eines 
Brillantfeuerwerks. 


Bekanntmachung. 
Während der Fahrt Ihrer 
Majeſtäten durch die hieſige 
Stadt am 7. d. Mts. wird 
dringend erſucht, das Schwenken 
mit Fahnen, ſowie das Werfen 


von Blumen zu unterlaſſen. 
Elbing, den 3. September 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


— 


Farbe, 


Geschützt. 
*723ny9s09 


Docke, 100 Gramm, 0,88. 
Schwarze Aeseculapſtrickwolle 
Schwarze Herkulesſtrickwolle 
Schw. engl. Pat.⸗Strickwolle 
Schwarze Hirſch⸗Strickwolle 
Schwarze Special ſtrickwolle 
Schwarze Prima⸗Eiderwolle. 
Schwarze 


Foldeunollt 


r 
Weichheit des Garnes, 
„ ollpfund 1,05. 


Gelegenheitskauf! 
100 Ko. Schwarze Strickwolle 
verkaufe, jo lange der Vorrath reicht, 

½ Zollpfund 0,85. 


Melirte BE 


Strickwolle 


Naturheilmethode! 
Dr. Disque’s 


Leinen⸗Wolle, 
für Schweißfuß vorzüglich 
(nicht einlaufend), 

Wolle mit Leinen 
Docke (100 Gramm) 0,95. 


Gelegenheitskauf! 
BEE Borussia-Wolle, BE 
nur in grau melirt vorhanden, 
vorzüglich haltbar, ½ Zollpfund 0,88. 


Gelegenheitskauf! 
Prima Eider⸗Wolle, 
nur in einigen Farben vorhanden, 
weich und äußerſt ergiebig, 
5 ½ Zollpfund 1.50. 
MWelirte Belgiſch. Strickwolle 
Fin ö verſchied. Melangen vorhanden, 
½ Zollpfund für 1,20. 


Schweißwolle EEE) 


ST llpfund J. Qual. 1,35. 
% Zolpfen f. 0,90 


i Drellirte engliſche Strickwolle 


haltbar, unverwüſtlich, '/a Zollpfd. 1,38 


iHirschwolle! 


a e Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. 
2 2 
Wilhelm 
0 0 Rowayls, Excentrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch⸗ 
turnkünſtlerinnen; Tom und Jack, Negerclownd; Fl 


Windsor, Walzer⸗Süngerin; Alfred v. Kendler, 
Illſtoniſt. 


farbig 

0,11 0,12 per Lage. 
nur beſte Qualitäten, 

große Doppeldocken 0,45. 


crôme und farbig, 


weiß, Knäul 20 Gramm, 
Nr. 30, 40, 50, 60, 70. 
12, 14, 16, 18, 21. 


Pf | 
5 Nelitles Häkelgarn, 


Nr. 14, 16, 18, Lage 0,19. 
Stricknadeln. Häkelhaken. 


Herkulesmolleli 


beſtes ſchwarzes Strickgarn 
der Gegenwart, 
1 in Haltbarkeit 
un 


der Vürgerreſſonree 


beim Einzuge Ihrer Kaiſerlichen 


; Stehparterre 75 Pf., Galler 
; Rockwollen, Shawlwollen B 
Gemmerli's Häkelgarn, 


Nnäul 10 Gramm 0,07. 3 Knäul 0,20. 


e Hühelgarı, mad 


| Th. Jacoby. | 


Empfehle delikate 


eingelegte Heringe. 5 
Bernh. Janzen. 1. 
ellource Aumanilas. 


Freitag, den 7. September er., 
Nachmittags 4 Uhr: 


Concert. 


Der Vorſtand. 
Kaufmännischer Verein. 


Unſere Mitglieder erſuchen wir er⸗ 
gebenſt, an der Spalierbildung beim 
Cinzuge 


der Kaiſerlichen Majeſtäten 
ſich recht zahlreich zu betheiligen. 

Verſammlung BE 

im Garten 
d. Bürger⸗Neſſonree 
Freitag, d. 7. Septhr., 
AO), Uhr. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Die Mitglieder verſammeln ſich zur 
Spalierbildung (am Deutschen Hause) 


Freitag H Uhr im Garten 


Ortsverein der Ciſchler. 


Die Mitglieder verſammeln ſich den 
7. d. M., Vormittags 3/410 Uhr, 
im Gewerbehanſe zur Aufſtellung 
bei dem Einzuge Sr. Majeſtät. 

Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 

er Vorſtand. 

Für die Ausſchmückung der Ein⸗ 
ugsſtraßen liegt den Bewohnern der: 
Gelben, joweit der Vorrath reicht, 
Taunengrün zur unentgeltlichen Ab⸗ 
holung auf dem Kämmerei ⸗Bauhofe 
bereit. 

Die Abholenden müſſen ſich als 
Bewohner der erwähnten Straßen aus⸗ 
weiſen. 
Elbing, den 5. September 1894. 


Der Magiſtrat. 
Königl. Standesamt. 


N Die ſtandesamtlichen Meldungen de. 
erein. werden am Freitag, den 7. Sep⸗ 
Der Vorſtand. tember er., in den Nach mittags⸗ 

ſtunden von 4—6 Uhr angenommen 


19 N ; werden. 
2 Sa Elbing, den 5. September 1894. 
Der Standesbeamte. 


Stralſunder Brat⸗, Bismarck⸗ 


und Delicateß⸗Heringe 
in Büchſen und ſtückweiſe 


riet Otto Schicht. 


ä— — — — 2 — A E r rn ana = T Eukk 2 — 


in Gemeinſchaft mit dem Kaufmänniſchen 


Die aktiven und paſſiven Mitglieder 
werden gebeten, ſich vollzählig zur Auf⸗ 
ſtellung beim Einzuge Ihrer Majeſtäten 
am 7. d. Mts. einzufinden. 

u Der Turn⸗Verein ſteht Ecke Mühlen⸗ 
mm. 


Verſammlung bis ſpäteſtens 
10¾ Uhr im Gewerbehauſe. 


Der Vorſtand. ai 4 1 
e Ziehun 
Reg‘ Baden-Ba en > 
> 3000 Gewinne 


Kaufmännischer 
ar Derein 
„Merkur 


Zur Aufflellung des Vereins 


Haupttreffer 
. v. 20000 Mark 
Loose à 1 Mark 
11 Loose für 10 Mark 
versendet noch 
Hermann Brüning 
Gotha. 


A 


Pan x 
n 


AKK 
W 


(Majeſtäten > 
4 Freitag, den 7. September, 


ift dem Verein der Bürgerſteig der P 
che (ea dee bene, Kartoffeln! 
Kartoffeln! mm 


chen Neubaus) zuertheilt. 
4 1 Verſammlung pünktlich um 8 
4 Uhr daſelbſt. 5 räume à Ctr. 1,75. 
4 Der Vorſtand. 5 R. Siegmuntowski. 


. ˙ WII 


Bürger-Ressource. 


Vom 1. bis 12. September incl. 
Geſammt⸗Gaſtſpiel U 
des Specialitäfen-Enfemble's 
vom Danziger Wilhelm⸗Theater 


onore Orlowa, Hoffünſtlerin Sr. Maj. Kaiſer 
II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two 


Ora 


Preiſe der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1,— Mk., 
erie 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von 


10—1 Uhr in der Bürger⸗Reſſource. 
Kaſſenöffnung 7½, Anfang präziſe 8 Uhr. 
. 


et 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetieb 
F. Roschkowsäil, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Gr. Hommelſtallſtr., vis-a-vis d. Theater, 
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter 


eompletter Wobnungseinrichtungen, 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


in guter, dauerhafter Arbeit aus beſtem Material von einfachſter bis 
efegantefter Ausführung. i 

Da ich nur geringe Geſchäftsunkoſten habe, ſo liefere zu denkbar 

billigften Preiſen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen 

ſtets zur Anſicht und werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


— 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Von meiner Einkaufsreise zurückgekehrt empfehle 


meiner Manufactur-, Seidenwaaren- u. Confectionsläger. 


Von sämmtlichen Waaren führe ich auch billige Genres und empfehle 


Stoffe zu Strassen- und Ballkleidern 
diu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 


Neuheiten == 


Der Kaiser- Parade wegen 


bleibt mein Geschäfl Freitag, den 

„d. Mts., von 10 bis 2 Uhr 

geschlossen. 
August Wernick Nachf. 


— —— ꝗ i —— — — ' e — — — —b t—:᷑ — ⅝—— —uyę.: —. 


rern 
Zu den Manò vertagen 


beſonders empfehlenswerth: 
feine Speise-Chocoladen, 
verſchiedenſte Biscuits, 
hochfeines Wiener Gebäck, 
aromatiſche Fruchtpasten, 
erfriſchende Fruchitdrops. 


M. Dieckert, Sonicbeſtr. 10, 


5 
4 
2 
＋ 
4 
＋ 
f 


? 


Confitüren⸗ und Chocoladen⸗Fabrik. 
Seren 


Zum Manöver. 


Unſerer geehrten Kundſchaft zur gefl. Nachricht, daß 
während des Manövers ein permanentes Lager unſerer Biere 


in Mühlhauſen bei Herrn F. A. Schönborn; 


nun Elbing 
bei Herrn F. W. Akitz, 
bei Herren Preuschoff & Krüger, 


lin Marienburg bei Herrn Oskar Meissler 


in ſämmtlichen Gefüßen vorräthig ſein wird. 
Königsberg i. Pr., im September 1894. 


Aetien⸗Geſellſchaft 
Brauerei Ponarth. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Saesz jun., 

a Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44, 

Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


Dampffigewerk Joh. Müller 


Elbing, Speicherinſel 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mauerlatten, Schnittholz 5 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


— 


— — 


— 


am Kal, Tandralhsamt. 


Nummerirte Sitzplätze à 3 Mk, II. Platz & 1,50 Mk. zu haben bei 
Corn. Siebert, Cigarrenhandlung, Schmiedeſtraße, George Grunau, 
Schmiedeſtraße, und im Caſino. 
Zimmermeiſter Joh. F. Wegmann, Elbing. 
i Aus⸗ 
welche in id Weſt⸗JZum Kaiſerdurchzug 1 Fenſter, beſte 2 
Herren a 0 e | ſicht, billig zu verm. Inn. Mühlend. 17a. 


Proviſie Weine einer renommirten Firma Münzen und Medaillen 


verfau’ wollen, werden um Einſendung 
ihrer reſſe unt. L. 19 Annoncen⸗Exped.] werden gekauft. Adr. unter R. R. 
. leklenburg, Danzig, erſucht.]J an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


W 
Tribüne mit Genehmigung des Kgl. General⸗Commando's 


gegenüber der Aufſtellung Sr. Majeſtät. 
Nummerirter Sitzplatz I. à 10 M., II. à 5 M., bei 


A. Teuchert Nachfl. 


1 


{ 


aiser- Parade- 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 208. 


Elbing, den 6. September. 


1894. 


Im Banne des Goldes. 


Original⸗Roman von Gu ſtav Lange. 
Nachdruck verboten. 


12) 


„Du haft j A 

i la vollſtändig recht, Balzer, aber 
Über den gt ändern; der Junge wächſt mir 
ich einmal ein ie. es wird daher Zeit, daß 
N 
„Er ſcheint es auch nich 

zu halten, rechtzeitig - i 
- einem Poſten 
zu ſein und ſich ein Belſpiel an feinem alten 
98 — das auf der hohen 
nein N dane n den glockenhellen Tag 
dem erlaub, Herr Steinau, da thut Ihr 
feinem err Herrn Erich Unrecht“, fiel Balzer 
Wei in's Wort, „er iſt ſchon ſeit einer 
elle auf den Beinen und ich habe 
* im geſehen, als ich über den Hof ging, 
eine Be arten 5 an u. ar 
5 elehnt, wahrſcheinlich den Flu 
der Vögel obachtet de f 
e ganze Tonart, in welcher Balzer die 
vorbrachte, ließ nicht darauf ſchließen, 
ber recen jungen Mann ſeinem Vater gegen⸗ 
Balzer bilerllgen wolle, und ſo war es auch. 
Erich Suat einen unverſöbnlichen Haß gegen 


ührte, ee denn ſeitdem dieſer das Regiment 


Wo 
daß e 


ar es mit den guten Tagen des 
Sacha vorbei; die gleißneriſche, katzen⸗ 
ia artige Unterwürfigkeit dieſes Mannes war 
hu zuwider und ſchon bei deſſen erſtem Ver⸗ 
ander ſich durch allerlei Anklägereien gegen dle 
en Arbeiter bei ihm einzuſchmeicheln, 
verbeten er ſich dies in derber Weiſe 
bedeutet und in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
teres daß er ihn ein zweites Mal ohne 
Seitdem 4 dem Hauſe werfen laſſen werde. 
Steinauer alle Balzer ſeine Rolle auf dem 


war fein Fate ausgeſpielt, aber um jo größer 
ſuchte er auf gegen den jungen Herrn und 
Vater zu ſchadlede Art und Weile bet feinem 


wieder, wenn > dies beabſichtigte er auch jetzt 
wußte, daß dem möglichſt unauffällig. Er 
war, als wenn uten Steinau nichts verhaßter 
daſtand und mir oe am bellen lichten Tage 
gewollte Wirkung blieb 0 nich 1155 a 


„Was ſagſt Du da, Balzer?“ fuhr er 
ziſthend auf. Es iſt doch ſonſt nicht meines 
Sohnes Art, ſich ſonderlich viel um die Vögel 
zu kümmern!“ 

„Was ich geſehen babe, weiß ich,“ entgeg⸗ 

nete Balzer mit der Miene eines unſchuldig 
Gekränkten. 
»Der junge Herr iſt,“ fuhr er fort, „felt 
einigen Tagen fo ganz anders gegen ſonſt, 
auch andere haben dies bemerkt. Ich glaube 
immer, er hat ſich durch die große Anſtrengung, 
die er letzthin gehabt, als er die tolle Fahrt 
auf dem Rhein gemacht, eine Krankheit geholt; 
andere bingegen behaupten, er jet in das hübſche 
Mamſellchen bei der Frau Heimburg drunten im 
Torfe, die er fozufogen aus dem Rhein gefiſcht, 
närriſch verliebt, er ſoll ſeitdem auch ſchon öfters 
in dem Hauſe geweſen ſein. Ich glaube zwar 
nicht daran, denn dazu iſt unſer junger Herr 
viel zu vernünftig, um ſich durch ein hübſches 
Lärvchen bethören zu laſſen.“ 

„Unerhört!“ 

Das war das einzige Wort, welches Abel 
Steinau hervorzubringen vermochte. Die Wirkung 
der Mittheilung Balzers, welche dieſer mit der 
gleichgültigſten Miene von der Welt vorgebracht, 
war eine zu gewaltige. Doch hütete er ſich, 
jetzt ſeinem Zorne die Zügel ſchießen zu laſſen, 
denn nach einer Welle hatte ex feine Ruhe voll⸗ 
ſtändig wiedergewonnen und ſagte: 

„Was kümmert mich dieſes Geſchwätz. Geh hin⸗ 
unter in den Garten und ſage meinem Sohn, 
ich hätte etwas mit ihm zu beſprechen.“ 

Daß der ruhige Ton ſeiner Stimme nur 
ein erkünſtelter war, erkannte Balzer wohl und 
als er ſich daher jetzt zum Gehen wandte, flog 
über ſein Antlitz ein häßlicher, ſchadenfroher 
ng 

Erich Steinau lehnte richtig noch an dem 
mächtigen Stamme eines Apfelbaumes, an deſſen 
köſtlichen, nahezu ausgereiften Früchten die 
kryſtallhellen Thautröpfchen funlelten und in 
denen ſich das Licht der Morgenſonne ſpiegelte. 

Wir kennen ihn ſchon; es iſt jener muthige 
Mann, welcher nicht zögerte, ſein Leben in die 
Schanze zu werſen, als es galt, Bianca Blank 
aus großer Gefahr zu erretten. Nur einen 
Moment hatten damals die Blicke der Beiden 
ineinander geruht, aber Erich Steinau war 
dieſer Blick, dieſes liebliche Antlitz ſeit jenem 
Tage nicht wieder aus dem Gedächtniß ent⸗ 
ſchwunden; immer wieder mußte er an die 


Gerettete denken, die fein ganzes Sinnen und 
Trachten in Anſpruch nahm. Ein bis dahin 


ganz unbekanntes Gefühl hatte ſich feiner be⸗ 


mächtigt, ſo ſehr er ſich auch dagegen ſträubte, 
und vergebens war ſeine Bemühung, ſtandhaft 
zu bleiben, er unterlag. 

Noch an demſelben Tage hatte er ſich nach 
dem Namen und den Verhältniſſen der von 
ihm Geretteten erkundigt und das, was er 
hlerüber erfahren, beiriedigte ihn vollſtändig. 
Nach einem heftigen Kampf mit ſich ſelbſt und 
Ueberwindung ſelnes männlichen Stolzes hatte 
er es endlich über ſich vermocht, am nächſten 
Tage bei Gelegenheit eines Weges nach dem 
Dorfe bei Frau Heimburg vorzuſprechen, um 
ſich dem Befinden ihrer jungen Verwandten zu 
erkundigen. Er traf Bianca wohlauf; der Un- 
fall hatte ihr durchaus nicht geſchadet. 

Frau Heimburg überſchüttete den jungen 
Mann mit ihren Dankesbezeugungen, daß er ſo 
unerſchrocken ſich gezeigt, obſchon er dleſelben 
zurückwies und die vollbrachte That als etwas 
ſelbſtverſtändliches, als eine Pflicht ſeinem Mit⸗ 
menſchen gegenüber hinſtelle. Viel länger, als 
er beabſichtigt, dehnte ſich dleſer Beſuch aus, 
obſchon Bianca anfangs merklich einfilbig war. 
Doch Erich Steinau erwies ſich fo gewandt und 
pielſeitig gebildet in der Konverjation, daß es 
ihm gegen Ende ſeines erſten Beſuches gelungen, 
Bianca aus ihrer ſchweigſamen Zurückhalt⸗ 
ung zu bringen. Als er dann beim Abſchied 
wegen ſeines unvermutheten Beſuches um 1 
digung bat und die Bitte ausſprach, mit Er⸗ 
laubniß der Damen öfters in dem kleinen Häus⸗ 
chen vorſprechen zu dürfen, da erröthete fie tief 
und ſchlug die Augen zu Boden. Frau Heim⸗ 
burg, weich: mit weiblichem Inſtinkt dieſe 
Situation ſehr wohl begriff, nahm daher ſtatt 
ihrer das Wort und verſicherte Erich Steinau, 
daß er jederzeit willkommen ſein werde. 

Dieſem erſten Beſuch folgte gar bald ein 
zweiter und dritter und die Folge davon war, 
daß jenes unbeſtimmte Etwas, welches ihn 
immer wieder nach dem kleinen Häuschen hin⸗ 
zog, ſich in eine tiefe Neigung zu Bianca aus⸗ 
bildete und es feſt ſtand bei ihm, dieſe und 
keine andere müſſe ſeine Gattin werden. War 
er auch ſonſt grundverſchieden von ſeinem Vater, 
ſo hatte ſich doch ein Charakterzug deſſelben auf 
ihn vererbt — ſchnelles Handeln im Verſolg 
eines einmal gefaßten Entſchluſſes und ohne 


ſonderliche Umſchweiſe auf das einmal geſteckte 


Ziel loszuſteuern. a 

So war es auch in ſeiner Herzensſache; er 
konnte ſich dem Banne nicht mehr entzlehen, 
nachdem er zu der Exfenntriß gekommen, Biar ca 
Blank mit der wahren echten Liebe eines unent⸗ 
weihten Mannesberzens zu lieben und ſollte denn 
auch leine Macht der Erde ihn davon abhalten, 
ihr ſeine Liebe zu geſtehen. Geſtern nun, als er 
mit ihr einen Augenblick allein geweſen in dem 
traulichen Gemach, da hatte er Bianca gegen- 
über das eutſcheidende Wort geſprochen. Aber 
er vermeinte in die Erde ſinken zu müſſen, als 


nach ſeinen Worten Blanca erklärte, nie die 
Seine werden zu können. Er bat fie, beſchwor 
fie, ihn zu erhören, aber vergebens. Es litt ihn 
daher auch nicht länger in dem Gemach, in dem 
er um eine ſüße Hoffnung betrogen worden, ob⸗ 
wohl ihm Blanca mit ſchmerzlich bewegten 
Worten verſicherte, ſie könne nicht anders und 
werde nie vergeſſen, was er für ſie gethan. 
Draußen in der Hausflur begegnete ihm Frau 
Heimburg und ſchon wollte er mit kurzem Gruß 
au der alten Dame vorbeiſtürmen, welche natürlich 
keine Ahnung von dem Vorgefallenen batte, doch 
ſie hielt ihn auf und drang ſo lange in ihn, bis 
er ihr alles erzählt. Hatte er geglaubt, Frau 
Heimburg würde ſich ſogleich auf ſeine Selte 
ſtellen, ſo irrte er ſich gründlich. In aller Ruhe 
und mit mütterlicher Freundlichkeit ſetzte fie lm 
auseinander, daß ſein Antrag zu überraſchend 
für Bianca geweſen und es einem jungen Mäd⸗ 
chen wohl nicht gut möglich jet, fi in fo kurzer 
Zeit über einen ſolch wichtigen Schritt für's 
ganze Leben zu entſcheiden. Er brauchte des⸗ 
halb nicht gleich den Muth zu verlieren, ſon⸗ 
dern ſolle alles der Zukunft überlaſſen, ſie ſelbſt 
wolle für ihn bei Blanca ſprechen. Erich 
Steinau fühlte ſich durch dieſe wohlwollenden 
Worte merklich getröſtet und zuverſichtlich trat 
er den Heimweg an. 

Dies war geſtern geweſen und er hatte 
feitdem einen ſchweren Kampf mit ſich ſelbſt ge⸗ 
habt, aber ſeine heiße leldenſchaftliche Liebe zu 
Bianca war nicht ſchwächer, ſondern in ihrer 
Gluth noch mehr angefacht worden. Sie mußte 


die Seine werden und wenn er fag« 
kläglich vor ihr auf den Knieen um 
Erhörung flehen ſollte. Nur inſofern 
war eine Aenderung in ſeiner Ge⸗ 


müthsſtimmung eingetreten, als die ruhige 
Ueberlegung wieder Platz bel ihm gegriffen. 
Er war zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
er nicht durch ungeſtüme Leidenſchaſt zum Ziele 
kommen werde, ſondern durch ſtille Werbung 
Bilanca's Liebe zu erringen trachten müſſe, und 
ein Troſt war es für ihn, in Frau Heimburg, 
nach ihren eigenen Worten, eine Fürſprecherin 
zu haben. * 
Erich Steinau war noch immer jo In Ge⸗ 
danken verſunken, daß er die ſchleichenden 


| 
| 


Schritte Balzers auf dem Kiesweg garnicht 


börte und erſt bei deſſen Anxede erſchreckt aufs 
fuhr. Als Mi ſich ſeines Auftrages entledigt 
und nun noch auf einen weiteren Befehl wartete, 
antwortete er nur kurz: 

Es iſt gut!“ und ging dann langſamen 
Schrittes auf das Komptolrgebäude zu. 

Er trat gleich darauf in das Komptoir ein 
und fand hier ſeinen Vater noch immer emſig 
mit Schreiben beſchäftigt. Bei dem „Guten 
Morgen!“ ſeines Sohnes murmelte er nur 
einen kurzen Gegengruß, ließ ſich aber vorerſt 
garnicht ſtören; erſt als Erich ſich auf ſeinem 
Platz niedergelaſſen, ſchaute er von dem dicken 
Kontobuch auf und frug: 

„Nun, auch ſchon auf den Beinen?“ 


„Ich 
Abel Stela 


beutigen Zelt alle Ta A 
Tage das Schauſpiel, ſobald 

. gelernt, nur einigermaßen allein auf 

Slut nen zu ſtehen, fie den Eltern gleich den 


brit und 

drüber geht.“ 
Een 
Kan auf und es hatte den Anſchein, 
denn ehen er ſich ſchnell noch eines Anderen, 
zu kritiſtren te ja ſeines Vaters Art und Weiſe, 


„Du tert | 
daß Dich, Vater, wenn Du glaubſt, 
bin, ade ich nicht in der Fabrik anweſend 
Joll,“ entae gleich außer Rand und Band fein 
tr, jo gegnete er ruhig. „Es iſt unrecht von 
ſetzen; ich wenig Zutrauen in unfere Arbeiter zu 
i 05 kann Dir verſichern, es thut Jeder 
man muß t, auch wenn ich nicht dahinter ſtehe: 
lich Anlaß on Arbeiter nur tadeln, wenn wirk⸗ 
auch die Amann vorhanden, aber man darf ihm 
er ſie berdie, ennung nicht vorenthalten, ſofern 
mand ein fren Von Dir hat aber noch Nie 
Leute vom S0 0 dliches Wort gehört und nur 
und Ränkeſchmſedege Balzers, dieſes Schleicher 
Ich r = erfreuen ſich Deiner Gunſt.“ 
gistig hervor aus schon! ſprudelte der Alte 
daß, iſt es ni „Humane Behandlung, was heißt 
nicht genug, wenn ich die Leute be⸗ 


le, B 
— 3 5 vielleicht auch noch Kratzfüße vor 


auf dem 


Recht geben es nur nicht verſtehen und mir 


„Es ite 2 unterbrach E 
iſt au rich ſeinen Vater. 
darüber ſrelleublos, daß wir uns noch länger 
. Ban doch, wir find 
den alle dazu beſtimmt, zu 
die Vorſehung 1 auszufüllen, auf den uns 
Geiſt und erweiterten zu der eine mit ſeinem 
mit feiner Hände ſt ntnſſſen, der andere 
Es iſt daher nicht video Geſchicklichkelt. 
Bo Pt mit 7 8. einer auf 
; urch elne Neid 
Deinige, erzielt u bah wie die 
innerhalb der 


Arbeiter Haß gegen die Arbeitgeber aufitelgt, 
fie in denſelben nur ihre Peiniger erblicken 
lernen. Es muß dies umſomebr vermieden 
werden, als es ſehr häufig vorkommt, daß unter 
der Arbeiterſchaft eines Betriebes ſich ein oder 
mehrere Hetzapoſtel befiaden, die beſtrebt ſind, 
auf möglichſt unauffällige Weiſe jedes gute Ein⸗ 
vernehmen zu ſtören, und dies führt ſchließlich 
zu keinem guten Ende.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Maunigfaltiges. 


— Gleichgiltigfeit vor dem Tode. 
Es iſt unglaublich, mit welcher Kaltblütigkeit, 
la, man kann ſagen, mit welcher Gleichgiltig⸗ 
keit manche Völker dem Tode ins Auge ſehen. 
„Ich habe“, jo erzählt F. H. im „Hann. 
Cour.“, vielfach Gelegenheit gehabt, dies auf 
meinen Reiſen zu beobachten; mir ſind in 
dieſer Hinſicht namentlich die Chineſen und 
deren Nachbarn, die Annamiten, aufgefallen. 
Ich diente als Unteroffizier in der franzöſiſchen 
Fremdenlegion und hatte als ſolcher oft 
Gelegenheit, den Hinrichtungen gefangener 
Piraten in Tongking beizuwohnen. Gleich⸗ 
giltig und ohne eine Miene zu verziehen, 
ſtanden dieſe gelben Geſellen den Soldaten 
gegenüber, die mit der Hinrichtung beauftragt 
waren, und verweigerten meiſtentheils ſogar, 
ſich die Augen verbinden zu laſſen. Vor Be⸗ 
ginn der Execution ließ man ihnen gewöhn⸗ 
lich durch einen Dolmetſcher ſagen, daß ihnen 
das Leben geſchenkt ſein würde, wenn ſie 
Ausſagen, die Stärke oder die Stellung ihrer 
Kameraden betreffend, machen würden. Auch 
nicht einziges Mal habe ich es erlebt, daß 
einer hiervon Gebrauch gemacht hätte. Die 
ſtändige Antwort auf alle dieſe Fragen war: 
„Kongo bi-et“, d. h. „ich weiß nicht“. Ge⸗ 
meine Verbrecher wurden nicht wie die Piraten 
oder rebelles armés, wie ſie officiell genannt 
wurden, durch Pulver und Blei vom Leben 
zum Tode gebracht, ſondern durch annamitiſche 
oder chineſiſche Scharfrichter enthauptet. So 
war ich bei einer Hinrichtung anweſend, bei 
der fünf Annamiten, die einen franzöſiſchen 
Kaufmann ermordet und beraubt hatten, ent⸗ 
hauptet wurden. Sie knieten in einer Reihe, 
der eine etwa fünf Schritt vom anderen 
entfernt. Die Hände hatte man ihnen auf 
den Rücken gebunden. Als der Kopf des 
erſten in den Sand rollte, kaute der letzte 
noch ganz gemüthlich ſeinen Betel und ſpuckte 
dabei aus mit einer Miene, als ob er ſagen 
wollte: „Was kann's helfen, beißen wir die 
Zähne zuſammen.“ Ein anderes Mal ſollte 
ein Annamit erſchoſſen werden, der an einem 


Gewehrdiebſtahl betheiligt geweſen war. Man 
hatte ihm ſchon die Hände auf dem Rücken 
zuſammengebunden, als er den die Execution 
commandirenden Lieutenant bat, ihn noch ein⸗ 
mal losbinden zu laſſen. Der Lieutenant 
fragte ihn natürlich, warum. „Ich ſehe dort 
unter den Zuſchauern“, verſetzte der Verur⸗ 
theilte, „meinen Bruder, und ich möchte ihm 
gern meinen Rock und meinen Turban geben, 
denn wenn ich todt bin, werden ſie voll Blut 
ſein. Der Lieutenant erfüllte ſeine Bitte. 
Der Annamit erledigte ſich ſeiner Kleider, 
übergab ſie ſeinem Bruder, und zwei Minuten 
ſpäter hatte er aufgehört zu leben. Kurze 
Zeit nachher brachten uns die Einwohner 
eines Dorfes eines Piraten, den ſie mit dem 
Gewehr in der Hand gefangen genommen 
hatten. Nach dortigen Geſetzen war er dem 
Tode verfallen, ohne ſelbſt vom Kriegsgerichte 
verurtheilt zu werden. Man führte ihn vor 
das Dorf hinaus, wo die Execution ſtatt⸗ 
finden ſollte. Der Lieutenant richtete ſelbſt, 
da der Pirat leidlich franzöſiſch ſprach, die 
gewöhnlichen Fragen an ihn. „Wo ſind deine 
Brüder, die Piraten?“ ſo begann er. „Kongo 
bi-et!* („Ich weiß es nicht!“) „Ich ſchenke 
dir das Leben und dieſe zehn Piaſter, wenn 
du mir ſagſt, wo ſie ſind; wenn du jedoch 
nicht ſprechen willſt, ſo wirſt du in fünf 
Minuten — du ſiehſt doch meine Soldaten 
da — todt zu meinen Füßen liegen.“ „Laß 
deine Soldaten nur ſchießen,“ antwortete der 
Pirat ganz trocken, „aber wenn du mir einen 
Gefallen thun willſt, ſo gieb mir vorher noch 
eine Cigarette“. Der Lieutenant wurde 
kirſchroth vor Zorn, bezwang ſich jedoch und 
befahl mir, der ich am rechten Flügel des 
Executionspeletons ſtand, dem Piraten ſeine 
Bitte zu erfüllen. Ich ſteckte alſo dem Kerl, 
der ſchon gebunden war, die Cigarette zwiſchen 
die Zähne und zündete ſie an: „Merci, ser- 
geant“, ſagte er ganz höflich. Ich war kaum 
auf meinem Platz zurückgetreten, als der 
Lieutenant mir zurief: „Machen Sie ein 
Ende.“ Die Salve krachte und der Pirat 
ſank langſam zu Boden, die Cigarette noch 
zwiſchen den erbleichenden Lippen haltend. 
— Ein unerhörter Skandal, deſſen 
Schauplatz Sevilla iſt, erregt gegenwärtig in 
ganz Spanien gewaltiges Aufſehen. In Sevilla 
lebt ein Mann Namens Joſe Covian, der 
noch im Jahre 1888 keinen Pfennig beſaß 
und auch keinen Pfennig geborgt bekam; er 
hatte eine kleine Fabrik, in welcher eiſerne 
Betten hergeſtellt wurden, aber meiſt fehlte es 
ihm an Geld zum Einkauf der Rohſtoffe 
und Zuthaten, und die Fabrik ſtand deshalb 
einen Tag in der Woche ſtill. 1890 lieh ihm 


plötzlich ein Kapitaliſt eine ziemlich bedeutende 
Geldſumme zum Bau eines großen Fabrikge⸗ 
bäudes und heute nach kaum vier Jahren iſt 
Herr Joſé Covian Beſitzer eines Vermögens 
von 15 Millionen Peſetas (12 Millionen 
Mark). Wie kam das? Covian hat einfach 
dem Staate Konkurrenz geboten und Silber⸗ 
geld fabriziert, mit den eiſernen Betten hat 
er die 15 Millionen Peſetas wahrhaftig nicht 
verdient, denn es iſt feſtgeſtellt, daß in der 
Bilanz vom Jahre 1892, der glänzendſten, 
die er bisher erzielt hat, ſein Reingewinn nur 
auf 15,000 Duros (60,000 Mark) geſchätzt 


war. Seit nahezu zwei Jahren erklärten die 


Blätter von Sevilla Tag für Tag freimuͤthig 
und offen, daß Joſé Covian ein Falſchmünzer 
ſei; aber erſt im Juni dieſes Jahres fühlte 
ſich die Staasanwaltſchaft veranlaßt, einzu⸗ 
ſchreiten und im Hauſe des Millionärs eine 
Durchſuchung vornehmen zu laſſen. In einem 
Keller dieſes Hauſes fand man denn auch 
Prägeſtempel, Platten, Silber u. |. w. und 
die Folge davon war, daß Covian eingeſperrt 


| 
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und das Strafverfahren eingeleitet wurde. 


Wer beſchreibt aber das Erſtaunen, das ſich 
der ganzen Bürgerſchaſt von Sevilla bemäch⸗ 
tigte, als Covian neun Stunden ſpäter gegen 
eine Kantion von 100,000 Mark wieder in 
Freiheit geſetzt wurde. Bis jetzt iſt er auch 
nicht wieder in Haft genommen worden, und 
der Prozeß darf als endgiltig niedergeſchlagen 
betrachtet werden. Und des Rätſels Löſung? 


Der Falſchmünzer hat eine hohe, eine ſehr * 
Falſchmünzer h e 


ohe Perſönlichkeit in Madrid 

I urge Er 200,000— 400,000 Mark, 
die er auf dem Altar des Vaterlandes geop⸗ 
fert habe — und die hohe Perſönlichkeit hat 
dafür geſorgt, daß dem Gauner und Millionär 
kein Härchen gekrümmt wird. Die Preſſe aber 
ruft ſämmtliche Staatsanwälte und Gerichts⸗ 
präſidenten des Landes zu Hilfe, aber Frau 
Themis iſt nicht nur blind, ſondern manchmal 


auch taub, und ſo wird Covian ſeine Silber⸗ 


ſtücke weiter in Verkehr bringen können. Aber 
etwas richtiger müßte er doch „münzen“, denn 

die Duros, die er fabrizirt, unterſcheiden ſich 

von den Staatsduros dadurch, daß auf ihrer 

Kehrſeite ein Prägungsjahr angegeben iſt, in 

welchem in Spanien überhaupt keine Duros 

geprägt wurden. 2 
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